
Ein treuer Fortfiihrer des großen Werkes Lenins
Empfang im Kreml anläßlich des 75. Geburtstags von L.

/3O//we
DER REPUBLIK
Mit staatlichem Gütezeichen

Das Zentralkomitee der 
KPdSU, das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR veran­
stalteten am 19. Dezember im 
Georgssaal des Kreml einen 
Emplang anläßlich des 75. Ge­
burtstags des Generalsekretärs 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew.

Das Glockenspiel schlägt 6 
Uhr abends. Unter dem Gewölbe 
des Saals erklingt der ..Parade­
marsch“ von Tscnalkowskl.

Mit anhaltenden Ovationen be­
grüßen die Empfangslellnehmer 
Leonid Iljltsch Breshnew.

Die Anwesenden bewillkomm­
nen die Genossen J. W. Andro­
pow, M. S. Gorbatschow, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko, D. A. Kunajew, A. J. 
Pelsche, G. W. Romanow, M. A. 
Suslow, N. A. Tichonow, D. F. 
Ustinow, K. U. Tschernenko. 
W. W. Schtscherbizkl, G. A. Ali­
jew. P. N. Demitschew, T. J. 
Kisseljow, W. W. Kusnezow, 
B. N. Ponomarjow. Sch. R. Ra­
se h 1 d o w, M. S. Soiomenzew, 
E. A. Schewardnadse. I. W. Ka- 
pdonow, W. 1. Doigicn, M. VV. 
öimjanln, K. V. Russakow.

Anwesend im baa< sind die 
Mltgâeoer des Ziv der ivPdöu, 
Minister der UdbSR, Leiter von 
zxmtraiämtern, Aoteiiungsleiier 
im ZK der KPdbU, Vertreter 
der Unionsrepubliken, Heerluh- 
rer, namnaitc Wissenschaltler und 
Kuiturscnaitende.

Herzlich, auf brüderliche Art, 
begrüßen die Emptangstellnehmer 
die in Moskau zu den Jubiläums­
festlichkelten eingetroffenen Fün- 
rer der kommunistischen und Ar­
beiterparteien der sozialistischen 
Länder — die Genossen Gustav 
liusak. Todor Shiwkow, Janos 
Kadar, Erich Honecker, Jumsna- 
gin Zedenbal. Nicolae Ceausescu.

Hier befinden sich auch der 
Erste Sekretär des ZK der Iraki­
schen Kommunistischen Partei 
Aziz Mohammed, der Erste Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Uruguays Rodney 
Arlsmendi, der Generalsekretär 
der Kommunistischen Partei Chi­
les Luis Corvalan, das Mitglied 
des Politbüros des ZK der Syri­
schen Kommunistischen Partei 
•Omar Sibai, der Präsident des 
Weltfriedensrates Romesh Chan­
dra.

Im Namen des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR und des Mini­
sterrats der UdSSR eröffnete 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Sekretär des ZK 
der KPdSU M. A. Suslow, den 
Empfang. Er sagte:

Genossen, Freunde! Wir freuen 
uns neute, den uns al.en teuren 
Leonid Iljltscn Breshnew — den 
treuen Leninisten, hervorragen­
den Funktionär der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes, der internationalen kommuni­
stischen Bewegung, den konse­
quenten und beharrlichen Kämp­
fer für Frieden und Kommunis­
mus herzlich und innig zum Ge­
burtstag beglückwünschen zu 
können. (Annaltender Beifall).

Teurer Leonid Iljltsch! In der 
Grußadresse des Zentralkomitees 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, 
des Mlnlsterrats der UdSSR ist 
eine hohe Einschätzung Ihrer Tä­
tigkeit geliefert, ist die Liebe 
des ganzen Volkes zu Ihnen als 
einem Menschen von Arbeiter­
schlag, soldatischer Standhaftig­
keit und mit der Welsnelt eines 
weitblickenden Politikers zum 
Ausdruck gebracht. (Beifall).

Die Partei und das Volk be­
werten es hoch, daß Sie Ihr, gan­
zes Arbeitsleben an den wldhtig- 
sten Abschnitten des Kampfes 

um Sozialismus, in der vordersten 
Linie der Schlachten an der 
l-ront und des friedlichen Aut- 
baus, standen. Sic beteiligten sich 
an großen, umfassenden Aktio­
nen, indem Sic die im Krieg zer­
störte Volkswirtschaft wiederauf­
bauen halfen: indem Sic Hundert­
tausende Patrioten für die Neu­
landerschließung mobilisierten, 
mit ihnen die Freuden und Be­
schwernisse ihres Lebens als 
Pioniere teilten: indem Sie die 
Erschließung auch eines ande­
ren, des kosmischen1 Neulands 
anleiteten. Auf den nicht leich­
ten Bahnen des Krieges legten 
Sie einen Weg von 1 418 drohen­
den Tagen und Nächten zurück. 
Mit einem Wort, die Biographie 
des SowjetlanJcs ist auch ihre 
Biographie. Leonid lljilsch. (An­
haltender Beifall).

Es ist bedeutsam, daß Sie Leo­
nid lljilsch. von den 60 der all­
gemeinen Volkssachc gewidmeten 
Arbeitsjahren 50 in den Reihen 
der Kommunistischen Partei ge­
schritten sind. Und cs ist eben­
falls bedeutsam, daß die Hälfte 
dieser Jahre Ihrer unermüdlichen 
Tätigkeit als Kommunist auf die 
Arbeit im höchsten Stab der Par­
tei — dem Politbüro des ZK 
der KPdSU — entfällt.

Es sind nun schon 17 Jahre 
her, seitdem Sie. Leonid lljilsch, 
gemäß dem Willen der Partei, 
an die Spitze deren Zentralkomi­
tees getreten sind. Auf dem eh­
ren- und verantwortungsvollsten 
Posten des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU haben sich Ihre 
Fähigkeiten als talentvoller Par­
teiorganisator und Anführer der 
Massen, der der Sache des Kom­
munismus restlos ergeben ist, mit 
besonderer Kraft entfaltet. (An­
haltender Beifall).

Außerordentlich vielseitig und 
ersprießlich ist Ihre Tätigkeit auf 
dem Posten des Oberhaupts des 
Sowjetstaates. Ihre Wahl zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR hat 
zur Hebung des Ansehens der 
Volksmachtorgane, zur Verbesse­
rung ihrer Tätigkeit beigetra­
gen. Als Volksdeputierter des 
Landes liefern Sie das Vorbild 
eines selbstlosen Dienstes am 
Volk.

Die unter Ihrer Anleitung er­
arbeitete neue Verfassung der 
UdSSR diente als ein mächtiger 
Impuls für die Entwicklung der 
sozialistischen Demokratie, er­
öffnete einen noch größeren 
Raum für die politische und Ar- 
boitsaktivltät der Sowjetmen­
schen. (Beifall).

Auf Ihre Initiative hin nahm 
die Partei den Kurs auf die Stei­
gerung der Effektivität der ge­
sellschaftlichen Produktion und 
der Qualität der Arbeit zur maxi­
malen Befriedigung der ständig 
wachsenden Bedürfnisse der 
Werktätigen, entwickelte die mo­
derne Agrarpolitik. gerichtet 
auf die Lösung des Lebensmittel­
problems und die sozialen Erneu­
erung, des Dorfes.

Viel Mühe und Talent widmen 
Sie der Festigung der Verteidi­
gungsfähigkeit des Landes. Groß 
ist das Verdienst des Marschalls 
der Sowjetunion, Vorsitzenden 
des Verteidigungsrats der UdSSR 

. Leonid Iljltsch Breshnew darum, 
daß die Sowjetmenschen, unsere 
Freunde und Verbündeten ruhig 
ihrer friedlichen Arbeit nachge­
hen können. (Anhaltender Bei­
fall).

Die Völker wissen, mit wel­
cher Beharrlichkeit und Konse­
quenz Sie die Behauptung des 
Friedens auf dem ganzen Plane­
ten, den Ausschluß der Kriege 
aus der Jetzigen und der künfti­
gen Geschichte der Menschheit 
anstreben. Ihre Leidenschaftlich­
keit, Aufrichtigkeit und Über­
zeugtheit in der Verteidigung der 

großen Sache des Friedens, im 
Kampf gegen jegliche Formen 
der Unterdrückung haben Ihnen 
die allgemeine Achtung und die 
Liebe der Menschen der Arbeit 
in allen Winkeln des Erdballs 
clngebracht. (Beifall).

Unschätzbar ist auch Ihr per­
sönlicher Beitrag zur Schatzkam­
mer des Marxismus-Leninismus, 
zur Entwicklung der Theorie und 
Praxis des wissenschaftlichen 
Kommunismus, Leondd Iljltsch. 
Ihre Berichte auf den Parteitagen 
unserer * Partei und den Plenen 
des ZK, Ihre Artikel und andere 
Arbeiten enthalten große, prinzi­
pielle Verallgemeinerungen auf 
dem Gebiet der marxistischdeni- 
nistlschen Theorie und Praxis, 
setzen deutliche Orientierungs­
punkte für das weitere Fort­
schreiten dèr Gesellschaft in der 
Etappe des entwickelten Sozialis­
mus. für den kommunistischen 
Aufbau.

Well Sie, Leonid Iljltsch, ihre 
politische und Arbeitsstählung in 
einer Arbeiterfamilie genossen 
halten, haben Sie für Dir ganzes 
Leben nicht nur das Andenken 
an das Werkkollektiv bewahrt, 
das für Sie zu einer Arbeiteruni­
versität geworden war, sondern 
auch Ihr inniges Verbundensein 
mit dem werktätigen Volk, das 
Bestreben, den Grundinteressen 
der Arbeiterklasse, des ganzen 
Volkes zu dienen, den Nöten und 
Belangen der Menschen der Ar­
beit zu leben. Das ist einer der 
markantesten Wesenszüge Leonid 
Iljltschs als eines Leiters vom 
Leninschen Typ. der die Realisie­
rung der kommunistischen Ideale 
mit der Lösung der praktischen 
Tagesaufgaben organisch zu ver­
binden, unsere großen Errungen­
schaften nüchtern zu bewerten, 
Schwierigkeiten und Mängel zu 
sehen und Wege zu deren Besei­
tigung zu finden vermag.

Wohltuend wirkt auf das gan­
ze Leben unserer Gesellschaft 
die Fähigkeit Leonid Iljitschs, 
die Menschen zusammenzuschlie­
ßen und zu inspirieren, die At­
mosphäre einer einigen kollekti­
ven Arbeit zu schaffen. Achtung 
der Menschen und Vertrauen zu 
ihnen, gepaart mit hohen An­
sprüchen an sie — das sind die 
Ihnen eigenen Merkmale eines 
Leiters, Leondd Iljltsch, und ein 
Vorbild, nach dem die sowjeti­
schen Kommunisten ihre Metho­
den der Arbeit mit den Menschen 
ausrichten. (Beifall).

Ihre Zielstrebigkeit und Kon­
sequenz bei der Realisierung der 
Innen- und Außenpolitik, das 
Vermögen, die Hauptrichtungen 
auszusondern und auf sie die An­
strengungen zu konzentrieren, Ih­
re parteiliche Prinzipientreue — 
das alles bestimmt die vielseitige 
Tätigkeit des Zentralkomitees, 
des Politbüros, des Sekretariats 
des ZK der KPdSU, aller Ebenen 
der Partei, fördert überall die 
Durchsetzung des Leninschen 
Stils in der Arbeit der Partei- 
und Staatsorgane. (Beifall).

Die Heimat bewertete hoch 
Ihre Verdienste um die Partei, 
den Staat, um das Sowjetvolk 
und die ganze Menschheit, Leonid 
Iljltsch, indem sie Sie mit dem 
Lcnlnorden und dem „Goldenen 
Stern" des Helden der Sowjet­
union auszelchnele. Mit dem vier­
ten Stern des Helden der Sowjet­
union ausgezeichnet zu werden, 
ist eine hohe Ehre und ein gro­
ßes Verdienst. (Beifall).

Gestalten Sie, teurer Freund, 
Ihnen nochmals herzlich zu Ihrem 
Geburtstag und zu der hohen 
Auszeichnung zu gratulieren, Ih­
nen Gesundheit. Glück und lan­
ge Jahre fruchtbarer schöpferi­
scher Tätigkeit zum Ruhm unse­
rer Partei, zum Wohl unseres 
Volkes, lm Namen des Kommu­
nismus und des Friedens zu wün­
schen. (Anhaltender Beifall).

Teure Genossen!
Die Gefühle aller Anwesenden 

ausdrückend, möchte ich einen 
Toast ausbringen auf den teuren 
Leonid Iljltsch, auf seine Ge­
sundheit und sein Glück, auf 
großes Gelingen In seiner uner­
müdlichen Arbeit. (Anhaltender 
Beifall).

Die Empfangslellnehmer erhe­
ben sich von ihren Plätzen und 
lassen auf die Schlußworte der 
Rede des Genossen M. A. Suslow 
langanhaltenden Ovationen fol­
gen. Pioniere überreichen Leonid 
lljilsch und seiner Gattin Vikto­
ria Petrowna Blumen.

Der Vorsitzende Genosse M. A. 
Suslow erteilt das Wort dem 
Ersten Sekretär des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU Ge­
nossen V. W. Grischin.

Ihre unermüdliche ,und er­
sprießliche Tätigkeit, sagte er, 
sich an Leonid iljltsch wendend, 
ist ein begeisterndes Beispiel des 
hingeoungsvollen Dienstes an der 
Heimat, der Partei Lenins, der 
Sache des Großen Oktober. Die 
Ausarbeitung und praktische 
Verwirklichung der Innen- und 
Außenpolitik der JtPdSU, das 
Entstcnen des entwickelten So­
zialismus in unserem Lande, die 
entschiedene Zuwendung der 
Wirtschaft zur Lösung der Auf­
gaben der Hebung des Wohl­
stands der Völker und die wei­
tere Festigung der Verteidigung 
des Landes sind unzertrennlich 
mit Ihrem Namen verbunden.

Nach allen bestandenen Prü­
fungen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, im vollen Be­
wußtsein der riesigen Verant­
wortung, die unsere Partei der 
Geschichte gegenüber trägt, 
schonen Sie weder Kraft noch 
Energie lm Namen der Festigung 
des Friedens, der Erhaltung der 
Entspannung, der Verhütung ei­
nes Rakelèh- und Kernwaffen­
krieges, der Zügelung des Wett­
rüstens.

Sie leiten weise, nach Lenins 
Art den kollektiven Stab unse­
rer Partei — das Zentralkomitee', 
sein Politbüro. Für uns alle, für 
alle Kommunisten sind Sie ein 
Musterbeispiel des parteilichen 
und staatlichen Herangehens an 
komplizierte Probleme des kom­
munistischen Aufbaus, der inter­
nationalen Lage, ein Beispiel 
hoher Ansprüche, des teilnahms­
vollen und aufmerksamen Verhal­
tens zu den Menschen und der 
engen Verbundenheit mit dem 
Volk.

Die Kommunisten, die Werktä­
tigen Moskaus wünschen Ihnen, 
teurer Leonid Iljltsch, neue Er­
folge in Ihrer vielseitigen Tätig­
keit zum Wohl des Sowjetvol­
kes, im Namen des Triumphs 
des Kommunismus. Die Moskauer 
danken Ihnen für die ständige 
Fürsorge für die Entwicklung 
der Hauptstadt, für das Wachs­
tum des Wohlstands ihrer Ein­
wohner.

Ihr Name und Ihre Talen, teu­
rer Leonid Iljltsch, sagte der 
Erste Sekretär des ZK der 
kommunistischen Partei der 
Ukraine Genosse W. W. 
Schtscherblzki, sind unzertrenn­
lich mit den hervorragenden Sie­
gen des Sowjetvolkes verbunden 
und fest in der Geschichte unse­
rer Zelt eingeprägt.

In unserer Partei, in den brei­
ten Volksmassen, bei allen Men­
schen des guten Willens genie­
ßen Sie- unumschränkte Achtung 
und Vertrauen, riesige und wohl­
verdiente Autorität. Das ist die 
Autorität eines weisen Menschen, 
der aus dem .werktätigen Volk 
hervorgegangen ist, die Autorität 
riesiger Erfahrungen und der 
Großherzigkeit. Das ist die Auto­
rität eines treuen Leninisten, der 
selbstlos für das Glück des Vol­
kes kämpft, eines konsequenten

I. Breshnew
und unbeugsamen Internationa­
listen.

Unsere heilige Pflicht und 
Schuldigkeit ist es, mit Talen 
auf Ihre Sorge um die Macht 
des Sowjetstaates, das Volks­
wohl, den Frieden zu antworten, 
beharrlich für die Realisierung 
der Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags der KPdSU zu arbeiten, 
unseren Beitrag zur allgemeinen 
Sache des kommunistischen Auf­
baus zu mehren.

Bis zur Erde verneigen sich 
vor Ihnen Ihre Landsleute, die 
Einwohner ihrer Heimatstadt 
Dneprodscrshinsk, die Werktä­
tigen der Gebiete Dnepropet- 
rowsk und Saporoshje. zu deren 
Wiederaufbau in den Nachkriegs­
jahren Sic persönlich so gewal­
tig viel beigetragen haben.

Wir sind stolz darauf, teurer 
Leonid Iljltsch, daß Sowjetka­
sachstan Ihnen so nahe am Her­
zen liegt, in erster Linie durch 
die unvergeßliche Nefffand- 
enopöe. sagte der Erste Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew.

Wir sind Ihnen dankbar für 
rin noch nie gesehenen Auf­
schwung der Republik, für Ihre 
Fürsorge und Aufmerksamkeit, 
Ratschläge und Empfehlungen, 
für Lhr wahrhaft bolschewisti­
sches anspruchsvolles Wesen. 
Immer und in allem kommt der 
unerschöpfliche Seelenreichtum 
ihrer Persönlichkeit gehaltvoll 
zum Ausdruck — als des Lei­
ters vom Leninschen Typ, n’s ei­
nes ernsten und weisen Politi­
kers, eines wells'chflgen Stra- 
♦eeen der neuen Welt, der ehr­
lich und treu, mit voller Hintra­
be der Partei und dem Vojke 
dient.

Ihre ganze vielseitige und rast­
lose Tätigkeit Ist uns ein Vor­
bild. das Beispiel 'eilTPs wahren 
Internationalismus. Sie lehrt 
uns. die unschätzbare Brüderlich­
keit der Völker des Sowjet’andes 
um der unzerstörbaren Stärke 
unserer Großmacht und aller 
ihrer wahren Freunde willen, um 
des dauerhaften Weltfriedens 
willen hoch und teuer zu schät­
zen.

Herzlichen Dank Ihnen für 
dies alles von den Kasachsta- 
nern, die Ihnen nach dem revo­
lutionären Geist, nach dem schöp­
ferischen Werk unserer gelieb­
ten Partei in hohem Grade ver­
wandt sind.

Die Kommunisten, die Werk­
tätigen unseres sozialistischen 
Arbelter-und-Bauc r n-S t a a t e s. 
unterstrich der Generalsekretär 
des ZK der Sozialistischen Ein­
heitspartei Deutschlands. Vor­
sitzender des Staatsrats der DDR 
Genosse E. Honecker, hegen 
für Sie. teurer Leonid Iljltsch, 
die tiefsten, aufrichtigsten Sym- 
patien. Sie äußern Gefühle der 
Achtung und Dankbarkeit dem 
hervorragenden Marxlsten-Leni- 
nisten, der das vom großen Le­
nin begonnene Werk würdig wei- 
lerführt.

Mit begeisternder Kraft, ge­
stützt auf das Vertrauen und 
den Arbeitselan der Werktätigen 
des großen Sowjetlandes, kämp­
fen Sie an der Spitze der Partei 
und des Staates für die lichte­
sten Ziele der Menschheit. Der 
XXVI. Parteitag der KPdSU, 
der zu einem neuen Meilenstein 
auf dem Weg der weiteren Vor­
wärtsbewegung zum Kommunis­
mus, lm Kampf für Frieden und 
Fortschritt, hat dies wiederholt 
eindrucksvoll bekräftigt.

Wir ehren Sie als unermüdli­
chen Kämpfer für die Sache des 
Friedens und der internationa­
len Sicherheit. Was Krieg be­
deutet. welche Leiden und Zer- 

-aen er den Völkern bringt

(Schluß S. 3)

Dem Kollektiv des Koktschela- 
wer Gerätebauwerks wurde nun 
die Lieferung von zwei weiteren 
Produkllonsarlen mit dem staat­
lichen Gütezeichen bescheinigt. 
Ein solches Zeichen erhielten in 
den Tagen des Arbeltsaufgebols 
zu Ehren der Okloberfeler âuch 
die Schwingungsmesser, die hier 
hcrgeste'.lt werden. Insgesamt 
liefert das Werk 12 Erzeugnisar­
ten mit dem ehrenvollen Fünf­
eck.

Die Industriebetriebe der Stadt 
schenken große Beachtung der

Millionen Tonnen
Kohle zusätzlich

Dieser Tage beging man in der 
Produktionsvereinigung „Eklbas- 
tusugol", Trägerin des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners, ein 
freudiges Ereignis: Die Bergwer­
ker des weltgrößten Tagebaus 
„Bogatyr“ gratulierten der Bag- 
gerführerbrlgadc des Helden der 
sozialistischen Arbeit Anatol 
Witt wärmstens zu der neuen ho­
hen Produktionsleistung. Sie hat 
seit dem Einsatz des Schaufelrad­
baggers 30 Millionen Tonnen bil­
ligen Energiebrennstoffs gewon­
nen. Mehr als 1 500 000 Tonnen 
sind überplanmäßig zutage geför­
dert worden.

PAWLODAR. Die Viehzüchter der 
Masfherden des Sowchos „Sosnow- 
ski" haben den Jahresplan des 
Fleischverkaufs an den Staat er­
füllt. An die Abnahmesfellen wur­
den 1 436 Rinder mit einem Durch­
schnittsgewicht von 450 Kilogramm 
geliefert.

Auch das Kollektiv der Milchfarm 
ist der Erfüllung des Lieferungs­
plans schon nahe. Maria Bartel, Trä­
gerin des Ordens des Roten Ar- 
beifsbanners, hat in zehn Monaten 
mehr als 3 000 Kilo Milch je Kuh 
erhalten. Fast ebensoviel haben An­
na Thermer, Anna Fast und Sara 
Friesen auf ihrem KoAfo. Vierzehn 
Melkerinnen wollen im laufenden 
Jahr 3 000 und mehr Kilogramm 
Milch je Kuh erzielen.

TSCHIMKENT. Zu Jahresbeginn 
übernahm das Kollektiv der Bau­
verwaltung „Indusfroi", Trust 
„Tschimkentpromstroi", die Ver­
pflichtung, den Jahresplan zum 64. 
Jahrestag des Großen Oktober zu 
erfüllen. Bereits am 1. November 
meldete es d'e Einlösung seiner 
Verpflichtungen. Die Arbeiter wol­
len bis Jahresschluß Bau- und Mon­
tagearbeiten in einem Werte von 
950 000 Rubel über das Soll hinaus 
leisten. Mehr als die Hälfte dieser 
Mittel sind schon in Anspruch ge­
nommen.

Hier gibt es keine zurückbleiben­
den Brigaden und Abschnitte — al­
le arbeiten gewissenhaft und über­
bieten allmonatlich ihre Produkti­
onsaufgaben.

SEMIPALATINSK. Die von Harry 
Anselm geleitete Montagebrigade 
aus dem Wohnungsbaukombinat hal 
die Leistung im Oktober auf 450— 
500 Kubikmeter Plattenbauelemente 
in der Woche gebracht. Nachdem 
sich die Brigade dem Produktions­
aufgebot zu Ehren des 60. Grün- 
dungstags angeschlossen hat, ist das 
Tempo der Wohnhäusermontage be­
sonders angestiegen. Eine Rekord­
leistung erzielte die Brigade in der 
dritten Woche ihrer Aktivistenarbeit 
—sie montierte 665 Kubikmeter Plat­
tenbauelemente. Noch niemand im 
Kombinat hatte solch eine hohe 
Leistung erzielt.

AKTJUBINSK. In den letzten Ta­
gen des November lieferte der 
Dzierzynski-Sowchos an das Fleisch­
kombinat 1 160 Schafe. Jetzt hat 
der landwirtschaftliche Betrieb 7 786 
Dezitennen geliefertes Fleisch auf 
seinem Konto — um 86 Dezitonnen 
mehr als es für das Jahr geplant 
war.

Hohe Kennziffern haben die Tier­
züchter auch in der Milchproduk­
tion erzielt. Schon zwei Monate lie­
fern sie Milch auf das Konto des 
zweiten Planjahrs. Es sind bereits 
3 600 Dezifonnen dieses Produkts 
über den Plan hinaus geliefert wor­
den.

Steigerung der Arbeltseffektlvl- 
täl und Verbesserung der Quali­
tät der Erzeugnisse. In diesem 
Jahr haben sie das mit dem Gü­
tezeichen markierte Sortiment der 
Produktion erweitert. Gegenwär­
tig sind es auch die Erzeugnisse 
der Konfektionsfabrik .,40 Jahre 
Komsomol", der Vereinigung 
..Koktschelawmebel", des Werks 
für nichtmetalllsche Baumateriali­
en in Slatopolje und anderer Be­
triebe.

Raphael-NAUM
Gebiet Koktschetaw

Die Witt-Mannschaft beteiligt 
sich aktiv am sozialistischen Wett­
bewerb unter dem Motto „Die 
Entwurfskapazität Jedes technolo­
gischen Komplexes und jedes Ag­
gregats erreichen". Sie hat un­
ter den Baggerbrigaden die Uni- 
onsrekordlelslung in der Kohlen­
gewinnung erzielt. Die Brigade 
hat sicheren Kurs auf die vorfri­
stige Erfüllung des Produktions­
programms des elften Planjahr­
fünfts genommen.

Alexander ROGOW

Gebiet Pav. ir

Jahresplan 
erfüllt'

Zu Ehren des 60. Jahrestags 
d£r Gründung der UdSSR hat das 
Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit der Dsheskasganer Spezia­
lisierten Verwaltung „Kasach- 
wsrywprom" den Janresplan in 
allen technisch-ökonomls c h e n 
Kennziffern vorfristig erfüllt. Bis 
Jahresende wollen die Werktäti­
gen Vertragsarbeiten lm Werte 
von 340 000 Rubel ausführen.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
erfolgreichen Erfüllung des Plans 
für 1981 leisteten die Bohrerbri­
gaden, geleitet von P. Burdlan, 
sowie die Bohrergruppen um 
W. Kislizin, I. Kogut und I. Do- 
bylin. .

Die Aufgabe des ersten Jahres 
des elften Planlahrfünfts konnte 
vorfristig daa* der Steigerung 
der Stundenleistung der technolo­
gischen Ausrüstungen und der 
sachkundigen Organisation der 
Arbeit bewältigt werden.

Alexander STEPANOW
Gebiet Dsheskasgan

Chemiker 
im Wettstreit

Im Phosphorwerk der Dsham- 
buler Produktionsvereini g u n g 
..Chimprom" ist breit der Wett­
bewerb um das Recht entfaltet. Im 
Produktionsaufgebot um die Her­
stellung der 400 000. Tonne 
Phosphor zu stehen.

Die Arbeitsergebnisse für 10 
Monate 1. J. erwiesen, daß die 
Schichten der Meister Marat 
Dsholkubekow und Viktor Tatari- 
now aus dem Abschnitt Nr. 8 und 
die Schicht des Meisters Wassili 
Subkow aus dem Abschnitt Nr. 3 
die größten Erfolge aufzuweisen 
haben. Alle haben ihre Planaufla­
gen bereits übererfüllt.

Gute Ergebnisse zeigt auch die 
Schicht um W. Burdenkow, In­
itiator des Wettbewerbs. Hier ge­
ben M. Schawalijew. W. Burmy- 
schew, N. Pugatsch und A. Hauk 
den Tori an. Der Schichtarbeiter 
Vitali Golobow wurde als der be­
ste Kondensalorenwart des Werks 
anerkannt. Das Schichtsoll auf 
das Anderthalbfache zu erfüllen. 
Ist bei ihm eine Norm.

Konrad LOSKANT
Dshambul

Etwa zehn Jahre ist der Kommunist Sergej Owtscharenko (im Bild) im 
Aktjubinsker Reparaturwerk tätig. Jahraus, jahrein erfüllt er seine Produk­
tionsauflagen. Auf seinem Kalender stehl bereits März 1982,

Foto: Daniil Bachtejew

Lettische SSR -------------------------

Die Lehre war 
von Nutzen

Die Konstrukteure des Rigaer 
Waggonbauwerks brauchten am 
modernisierten Modell des Die­
selzugs DR 1A für Vorortsver­
kehr keine durchgreifenden Än­
derungen vorzunehmen, jedoch 
wurde die Produktion mit dem 
staatlichen Gütezeichen markiert. 
Die Züge wurden einfach beque­
mer: In den Waggons hatte man 
Sofas mit hohen Rückenlehnen 
aufgestelll, die Fenster vergrö­
ßert und die Innenausstattung 
verbessert.

Und sofort wurde es drinnen 
gemütlicher. Verbessert wurden 
auch die Helzungs-, LüCturigs- 
und Beleuchtungssysteme. Die 
Fahrgäste schätzten die Fürsorge 
der Waggonbauer hoch ein. Ha­
ben sie doch viele Vorschläge

CWSPulssehlcw unserer Heimat
der Reisenden berücksichtigt, die 
daran am meisten interessiert 
sind.

..Wir haben uns aufgrund 
zahlreicher Briefe erneut davon 
überzeugt", sagt der Werkdlrek- 
lor A. Slntschenko, ..daß es in 
unserer Sache wie In einer belle-, 
blgen anderen keine Kleinigkei­
ten geben kann, wenn es-um- den 
Komfort für die Menschen gehl. 
Warum muß es ein Fahrgast lm 
Waggon eines Vorortszuges we­
niger bequem haben als in einem 
Durchgangszug? Die Modernisie­
rung der Waggons DR 1A Ist 
eine gute Lehre für die Speziali­
sten des Betriebs. Jetzt wird Je­
der Wunsch und Vorschlag lm 
Konstruktionsbüro In einem Son 
derheft registriert und dient als 
Ausgangspunkt für neue For­
schungen und Entwicklungen.

Belorussische SSR -----------------

Vernünftiges
Sparer

Im Minsker Elektrotechnischen 
Kasjuw-Werk wird Jetzt für der 
Bau neuentwlckeltcr Transforma- 
toic-n weniger Metall und Energie 
aufgewandt.

Jetzt Ist das Gewicht aller Mo­
difizierungen dieser Geräte, die 
für Werkzeug- und andere Ma 
schlnen bestimmt sind, verringert » 
und ihr Nutzeffekt vergrößert 
worden. Die schweren Scheiben, 
die den Kern bildeten, werden 
Jetzt durch ein dünnes Metallband 
ersetzt. Dank einem solchen Feld- 
gehäüse sind die Encrglcverluste 
auf mehr als das 5fache gesun­
ken.

„Zum Bau von Erzeugnissen 
mit geringem Metalle'.nsatz über­
zugehen. halfen uns.die Wissen­
schaftler, deren Ideen von unse­
rem Konstruktionsdienst weiter­
entwickelt werden", sagte der Be­
triebsdirektor A. Koslow. ,,ln 
diesem Planjahrfünft ist vorgese­
hen, alle elektrotechnischen Aus­
rüstungen, die das Werk liefert, 
zu modernisieren, nämlich Ihren 
Nutzeffekt zu steigern, den Ver­
brauch an Metall und anderen 
Materialien zu senken. Gerade 
solche Forderungen sind In den 
Beschlüssen des XXVI. Parteitags 
und des Novemberplenums (1981) 
les ZK der KPdSU gestellt Wor­
ten.

Für die leistungsstarken Unter­
werke werden grundlegend neue 
Kühlungs- und Brennstoffzufuhr­
systeme projektiert.

Usbekische SSR-----:______

Heu aus... Stroh
Mit Hilfe von Aggregaten für 

taermochemlsche Beaandlung des 
Grobfulters. installiert In ' den 
Farmen des Gebiets Taschkent, 
..verwandelt" man Stroh in Heu. 
Gewöhnliches Stroh wird mit 
Zusätzen angereichert, und es 
steht dann nach seinem Nähr­
wert dem Heu nicht nach.

Dabei brauchten die Agrarbe­
triebe keine großen Mittel für 
die Einrichtung von Futterkü­
chen auszugebén. Als „Töpfe" 
werden die Anhänger für Baum- 
woUbeförderung genutzt, die lm 
Winter zwecklos dastehen. Ein 
solcher mit Schwarten verkleide­
ter Hängerkasten wird auf diese 
Weise ausreichend hermetlslert 
und dient als ein geräumiger 
Wärmebehälter.
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Wichtige Form 
der Massenarbeit

Es Ist wohl nicht von unge­
fähr, daß die ersten Dokumente 
von gcsamiparlelllchcr und ge­
samtstaatlicher Bedeutung, die 
nach dem XXV, und dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU gefaßt wur 
den. die Beschlüsse des ZK der 
KPdSU über die weitere Vervoll 
kommnung der Arbeit mit den 
Briefen der Werktätigen waren. 
Diese Tatsache zeugt davon, 
welch wichtigen Platz unsere 
Partei diesem verantwortlichen 
Abschnitt Ihrer Arbeit einräunu.

Auf der XIX. Gebletspartel- 
konferenz Ende 1980 wurde fest­
gestellt, daß die Behandlung 
der Vorschläge, Gesuche und Be­
schwerden In unserem Gebiet sich 
bedeutend verbessert hat. Die ho­
he Organisation dieser Arbeit Ist 
die logische Folge davon, daß 
die damit verbundenen Fragen 
regelmäßig auf den Plenen aller 
Parteikomitees erörtert Werden: 
etwa 200 davon wurden in die 
Tagesordnung der Sitzungen der 
Kollcglalorgane des Gebiets-, der 
Stadt- und Rayonparieikomitees 
aufgenommen.

Einen besonders nachhaltigen 
Eindruck hinterließ die Erörte­
rung solcher Fragen auf dem 
zweiten Plenum des Gebletspar- 
leikomitees im März 1979. Im 
Rahmen der Kontrolle des diesbe­
züglich gefaßten Beschlusses stu­
dierte die Abteilung für allgemei- 

1 ne Fragen des Gebletspartelko- 
i mltees später diese Arbeit in den 
I Rayonparteikomitees Dshambul- 
. skf und Swerdlowsk! sowie im 
• Stadtbezlrkspartclkomitee Sa- 
i wodskol.

Sehr verantwortungsvoll ver- 
i hielt man sich im Rayonpartei- 
L komltee Swerdlowsk! zur Reali- 
j slerung der kritischen Bemerkun- 
I gen, die auf dem Plenum des Ge- 
I bietsparte’.komltees an seine Ad­

resse geäußert worden waren. 
Dabei begann man. wie es auch 
sein sollte, mit der Schaffung der 

| Ordnung, mit der Hebung des 
allgemeinen Niveaus der Arbeit 
mit den Briefen und mündlichen 
Anträgen unmittelbar im Appa­
rat des Rayonpartelkomi lecs. 
Nach was für Methoden arbeitet 
man hier?

Vor allem ist die Erforschung 
der Arbeit mit den Briefen in 
den Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorganisationen zum System 
geworden. Die Leiter einer Rei­
he davon z. B. des Dorfsowjets 
Rownoje, der Rayonabteilung 
für Inneres. des Sowchos 
..Dshambulski" legten über diese 
Arbeit Rechenschaften in Slt- * 
zungen des Parteibüros ab. Hier 
werden Materialien der Prüfung 
einzelner Anträge und Beschwer­
den erörtert und konkrete Maß­
nahmen eingeleitel, deren Reali­
sierung kontrolliert wird, 
diese Welse hat sich 
Arbeit wesentlich 
insbesondere in * den 
len Einrichtungen, 
slungsbetrieben und Verwaltungs­
organen des Rayons, die auf dem 
Plenum scharf kritisiert worden 
waren.

Mitunter scheint es äußerlich, 
das Vorgesehene werde erfüllt, 
die Sache rückt aber faktisch 
nicht vom Platz. So erörterte 
das Bezirksparieikomitee Sa- 
wodskoi auf seinem Plenum die 
Frage der Vervollkommnung der 
Arbeit mit den Briefen und der 
Organisation der Sprechstunden 
für die Werktätigen. Doch was 
kam weiter? Es stellte sich 
heraus, daß der Plenumbeschluß 
nicht rechtzeitig an die Partei­
grundorganisationen weitergelei­
tet worden war, weshalb sich

Auf 
die ganze 
gebessert, 
kommuna- 
Dienstlei-

auch seine Realisierung hinaus­
zögerte. Auch Im Bezlrkspar- 
telkoinlle? selbst halle man mit 
der Beseitigung der ernsthaften 
Fehler nicht geeilt.

Mit oer Zell werden solche 
Mängel und Versäumnisse na­
türlich behoben. Aber daß dazu 
wiederholte Ermahnungen und 
das Zurückgreifen auf die Fra­
gen nölig sl •, die operativ und 
ohne Aufschub zu lösen waren. 
Ist durch nichts gerechtfertigt.

...Die Werktätigen der Jungen 
Bergarbelierstadt Shanatas wer­
den sich noch lange an das Tref­
fen mH dem Ersten Sekretär des 
Gcbletspartclkomltees Ch. Sch. 
Beklurganow und dem Vorsitzen­
den des Gebleisvollzugskomltees 
S. A. Akkosljew erinnern. Da­
mals wurde eine Reihe wesentli­
cher und richtiger Bemerkungen 
bezüglich des Dlenstklstungswe- 
sens, der Kommunalwirtschaft, 
der handelsmäßigen und ärztli­
chen Betreuung, des Schutzes der 
öffentlichen Ordnung, der Arbeit 
der Industrie- und Baubetriebe 
des Bezirks geäußert. Die Stadt­
einwohner hatten in ihren 
Briefen, Gesuchen und Anträgen 
an verschiedene Instanzen wie­
derholt auf Versäumnisse und 
Mängel verwiesen. Jetzt galt es, 
alle diese Fragen sachlich und 
auf Gebietsebene zu beantworten, 
denn am Treffen nahmen 
von Partei-, Staats- und 
werkschaftsorganlsatlonen 
Wirtschaftsorgane teil.

Darauf faßte das Büro des Ge­
bietspartelkomitees 
Schluß, In dem die 
des Treffens Ihren 
fanden. Dann wurden 
den Einwohnern der Stadt Sha- 
nalas aufgorollten Fragen in den 
Zwclgabteilungen des Gebietsko­
mitees erörtert, klassifiziert und 
den entsprechenden Organisatio­
nen zur Einleitung konkreter 
Maßnahmen vorgelegt. Die Ab­
teilungen des Gebletspartolkomi- 
tees nahmen ihre Realisierung 
unter Kontrolle. Nach Shanatas 
kamen» wiederholt verantwortliche 
Mitarbeiter des Gebietspartelko- 
mllees, des Gebielsvollzugskomt- 
tees und der Gebietsämter, um 
der Parteiorganisation der Stadt, 
dem Stadtvollzugskomitee und 
den Betriebsleitern praktische 
Hilfe zu erweisen. Alle Fragen, 
die auf dem Treffen zur Erörte­
rung kamen, sind gelöst, obwohl 
dazu In manchen Fällen eine län­
gere Zeit nötig war.

Die prinzipielle Besonderheit 
der im gegebenen Fall angewand­
ten Form bestehl darin, daß mit 
ihrer Hilfe die wichtigste Forde­
rung der Partei realisiert wird, 
beharrlich die Ursachen, die zu 
Beschwerden, darunter zu wieder­
holten und kollektiven führen, 
aufzudecken und zu beseitigen. 
Im Zusammenhang damit erachtet 
es das ZK der KPdSU als not­
wendig, aktiver die sich gut be­
währte Durchführung der Tage 
offener Briefe, Rechenschaftsle­
gungen der Leiter vor den Ar- 
beltskollektiven über die Arbeit 
mit den Briefen der Werktätigen, 
die Prüfung konkreter Vorschlä­
ge durch leitende Mitarbeiter an 
der Basis, Sprechstunden für 
die Werktätigen unmittelbar im 
Industrie-, Bau-, Landwirtschafts­
betrieb oder am Wohnort der 
Werktätigen anzuwenden.

Wertvolle Erfahrungen darin 
hat unser Bezirkspartelkomitee 
Zentralny, wo solche Treffen be­
reits Seit 1975 veranstaltet wer-« 
den.

Jedes Treffen wird gründlich 
und allseitig vorbereitet. Die

Leiter
Ge- 

sowie

einen Be- 
Ergebnlsse 

Niederschlag 
die von

Menschen werden davon in 
Kenntnis gesetzt, an sichtbaren 
Plätzen werden Kästen für Fra­
gen und Vorschläge angebracht, 
Wuj die Themen der bevorstehen­
den Aussprache und den Kreis 
ihrer Teilnehmer bestimmen hilft. 
Letztere werden beizeiten mit der 
einlaufenden Post bekannt ge­
macht. Dadurch erhalten sie die 
Möglichkeit, sich allseitig vor­
zubereiten. Die Materialien dor 
Treffön werden Ihrerseits sorg­
fältig analysiert und an die ent­
sprechenden Organisationen zur 
Ausführung weltcrgoleltol unter 
Tcrmlnangabc der Berichterstat­
tung darüber an die Abteilungen 
des Bezirksparteikomitees.

Es handelt sich hier nicht nur 
um die Befriedigung der Belan­
ge der Werktätigen. Auch der da­
durch erzielte „Effekt der Rück­
führung" liegt auf der Hand. Mit 
Hilfe solcher Maßnahmen lernt 
man besser den Pulsschlag des 
Bezirks oder Rayons kennen, 
werden rechtzeitig die richtigen 
Erkenntnisse zur Steigerung der 
Arbellsqualltät gewonnen. Auf 
diese Welse eröffnet sich ein 
ständig funktionierender Kanal 
zur Erforschung der* öffentlichen 
Meinung.

Dasselbe Ziel verfolgen die ein­
heitlichen Polltlage, die im Be­
zirk Zcntralny an Jedem * " 
len Freitag des Monats 
geführt werden. 
Politreferenten, 
lei-, Staats- und Komsomolfunk­
tionäre. Zur Referentengruppe 
des Bezirksparteikomitees gebo­
ren 30 Personen. Solche Gruppen 
wurden auch in den Parteigrund­
organisationen gebildet. Zu den 
Werktätigen des Stadtbezirks 
sprechen al.monatllch 40 führen­
de Mitarbeiter des Rayons, Ihr 
Auditorium zählt 3 000 Perso­
nen. Durch die einheitlichen Po- 
libtage wird eigentlich das gan­
ze Parteiaktiv zur systemati­
schen organisatorischen .und po­
litischen Tätigkeit herangezogen; 
durch seine Teilnahme erreicht
der Verkehr mit den breiten
Werktätigenmassen eine höhere 
Stufe, und zwar ist es nicht nur 
das Studium und die Berücksich­
tigung der öffentlichen Meinung, 
-“J- ’ * * • Eln-

For-

drlt- 
durch- 

Hler sprechen 
Lektoren. Par-

sondern auch eine aktive 
Wirkung auf sic und* deren 
mung.

Gegenwärtig findet diese 
Initiative im ganzen Gebiet 
weitgehende Verbreitung.

Bel diesen neuen Formen . der 
Arbeit mit schriftlichen und 
mündlichen Anträgen der Werk­
tätigen darf man Jedoch nicht 
damit rechnen, daß die Vorzüge 
dieser Formen von selbst hervor­
treten, Well sie besser als die 
irüheren sind. Auf der jüngsten 
Beratung der Ideologischen Mit­
arbeiter unseres Gebiets wurde 
festgestellt, daß die Erforschung 
der Stimmung der Massen eines 
der wichtigsten Leninschen Prin­
zipien ist. Unsere Besorgnis er­
regt jedoch der Umstand, daß 
viele der elnlreffenden Beschwer­
den sich wiederholen. Das ist 
ein Beweis dafür, daß wir auf sie 
nicht operativ genug reagieren 
und keine erforderlichen und ef­
fektiven Maßnahmen einleiten.

Diese ernsthafte Warnung hat 
einen prinzipiellen Charakter. 
Kommt es etwa nicht vor, daß 
neue Arbeitsformen eingeführt 
werden, die alten Versäumnisse 
aber bleiben? Natürlich sind sol­
che Neueinführungen nicht viel 
wert und grenzen an Formalis­
mus. Um ihn selbst im kleinen 
zu vermeiden, muß man sich 
strikt von den Weisungen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU, 
dem Beschluß des ZK „Über Maß­
nahmen zur weiteren Verbesse­
rung der Arbeit mit den Briefen 
und Vorschlägen der Werktätigen 
im Sinne der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU" 
leiten lassen.

gute 
eine

Juri RASUMOWSKI, 
Abteilungsleiter lm Dsham- 
buler Gebietsparteikomitee

Gemäß den Forderungen

Jugendfrisch trotz Lebensreife
Ml l der Technik hat WjaUchc- 

slaw Blrklo es von klein auf zu 
tun. Sein Vater, ein angesehener 
Mechanisator 1.. 
des Gebiets Zellnograd,

in cLncm Sowchos 
______ , lehrte 

auch den Jungen an. und be­
reits in den Oberklassen der Mil 
telschule war Slawa sein guter 
Gehilfe. Doch der Junge hatte 
Einfälle, und unerwartet für die 
Eltern fuhr er nach Beendigung 
der 9. Klasse nach Ksyl-Orda und 
bezog die technische Berufsschu­
le für... Fischwirtschaft. Von 
vornherein sei bemerkt, daß Wja­
tscheslaw heute allerdings' an 
Fische denkt, nur wenn er mit den 
Freunden oder mit Frau und Kin­
dern angeln fährt. Dafür aber 
hatte er aus der Berufsschule 
etwas anderes mitbekommen, was 
er In seiner heutigen Arbeit 
braucht: er lernte Mechaniker und 
Elektrotechnik dazu, hatte es mit 
verschiedenen Maschinen und 
Ausrüstungen zu tun. Ein Elektro­
motor Ist halt überall ein Elektro­
motor, und in einen Akkumula­
tor gießt man eben Elektrolyt, ob 
er nun auf einem Schiff oder auf 
einem Shlgull steht.

Nach dem Armeedienst machte 
Wjatscheslaw wieder eine für sei­
ne Angehörigen unerwartete Wen­
dung und kam nach Saran bei 
Karaganda, wo der Bau des Indu- 
strleglgants — das Werk für 
technische Gummterzeugn 1 s s e 
(RT1) — In Angriff genommen 
wurde.

Unbeständigkeit? Vielleicht, 
aber nur auf den ersten Blick: 
ein resoluter Charakter, ein 
Mensch, der es nicht scheut, ei­
nen neuen, besseren Weg elnzu- 
schlagen, weil er eingesehen hat. 
daß der alte ein Fehler war...

„Als loh lm August dieses 
Jahres in der Parteiversammlung 
der Verkehrsablellung vorschlug, 
Wjalscheslaw Blrkle zum Sekre 
tär der Parteiorganisation der

Ablellung zu wählen, meinten ei­
nige älteren Kollegen. Wjatsche­
slaw sei Immer noch zu... Jugend­
lich, zu hitzig, Ihm fehle die ru­
hige Gemessenheit, die sich für 
diesen verantwortungsvollen Po­
sten gezieme", erzählt Gennadi 
Tschepurow, ehemaliger Parteise­
kretär dieser Abteilung des 
Werks. „Jugendlich? Jawohl, der 
Mann Ist dreißig, doch warum soll 
er nun seine sprudelnde Energie 
drosseln oder sein fröhliches We­
sen aufgeben? Schaut mal genau­
er hin, wenn Slawa. Entschuldl 
gung, Wjatscheslaw Ottowitsch 
in die Werkslälte kommt: sofort 
Ist er von Menschen umringt. Da 
wird oft ernst gestritten, aber 
auch herzhaft gelacht und stän­
dig tüchtig gearbeitet. Mir
scheint, daß Slawa seine Lebens­
freude. seinen Optimismus auf al­
le -ausstrahlt, mit denen er es zu 
tun hat. Solche Menschen wer 
den eigentlich nie all, wo doch 
andere, manchmal bereits mit 
dreißig Jahren In Ihrem ganzen 
Wesen alt anmuten. Ich bin 
solche wie Blrkle, die immer 
ben In die Bude bringen."

Alle, die Blrkle gut kennen, 
werden nie behaupten, er sei un­
beständig. Vor acht Jahren kam 
er als Elektroschlosscr in 
VerkehrsabschnJtt des Werks und 
arbeitet seither als Schlosser und 
Elektroschlosser. Er tut seine 
Pflicht und noch etwas mehr. In 
den verflossenen acht Jahren sind 
viele Menschen in die Brigade ge­
kommen, deren Brigadier er ist 
— und wieder gegangen, denn 
nicht alle sind den Schwierigkeit 
ten gewachsen, die es hier noch 
gibt. Heute und schon eine geräu- 
ine Zelt besieht Birkles Brigade 
gerade aus bestimmten Gründen 
aus drei Mitgliedern — ihm 
selbst, dem erfahrenen Schlosser 
Nikolai Talltschkln und dem 
Komsomolzen Wladimir Burda-

für 
Le-

den

kow. (Nach den bestehenden 
Planstellen sollten es eigentlich 
zwölf Personen sein). Und die 
drei werden mit ihren Pflichten 
dennoch vortrefflich fertig. Zwar 
wird Ihnen ein Teil ihrer Arbeit 
von anderen Produktlonsablellun- 
gen abgenommen, denen die Je­
weiligen Transportmittel zug(^cllt 
sind.

„Der Mensch", sagt Wjalsche- 
slaw, „muß seinen Platz Im Leben 
suchen. Es kommt Ja vor, daß er 
Ihn sofort findet. Doch passiert 
es auch, daß er sich verfehlt, sich 
aber leider damit zufriedengibt 
und seine Bürde dann freudlos 
durchs ganze Leben schleppt. Lle 
ber den Fehler rechtzeitig erken­
nen und verbessern und dann 
schon durchhalten. Und wer es 
lut, gewinnt viel, vor allem das 
Ansehen seiner Freunde und Kol­
legen."

...Der Fahrer des Hubstaplers 
fuhr mit voller Wucht in ein 
Loch. Beide Achsen waren hin. 
Es gelang Blrkle und seinen Kol­
legen, die Triebachse wiederher­
zustellen — ins Getriebe paßten 
einige Details vom Lastkraftwa­
gen. Doch die Federn mitsamt den 
Feder bügeln waren zerbrochen, 
die Lenkung kaputt. Um all das 
zu reparieren. sind beacht­
liche Drehatbellen nölig. Doch 
die eigenen Drehbänke hat der 
Verkehrsabschnitt noch nicht. Am 
einfachsten wäre es, das Vehikel 
auszubuchen und in den Schrott 
zu schicken. Im besten Fall seine 
tauglichen Baugruppen als Ersatz­
teile auszunülzen. Blrkle denkt 
anders und hat Einfälle, nun 
aber von einer ganz anderen Art 
als früher. Zusammen mit David 
Sokolowski, Leiter des Verkehrs­
abschnitts und Nikolai Talllschkin 
aus Blrkles Brigade und einigen 
anderen Enthusiasten wird die 
Achse umgebaut, ohne Federn 
und Bügel. Und Im Ergebnis er-

hält der Verkehrsabsohnilt den 
Hubstapler zurück, der auch heu­
le noch funktioniert.

Bei unserer sozialistischen Le­
bensweise bleibt die gewissen­
hafte Arbeit des Einzelnen nicht 
unbemerkt. WJatscheslaw Blrkle 
ist Sieger Im sozialistischen Wett­
bewerb lm 9. und 10. Planjahr­
fünft, sein Bildnis erscheint wie­
derholt auf der Ehrentafel vor 
dem Verwaltungsgebäude, und Im 
Sommer des laufenden Jahres 
wurde er mit dem Orden „Ehren­
zeichen" ausgezeichnet.

Seine Kollegen nennen Ihn 
halb im Scherz, halb Im’ Ernst 
„Professor". Er sucht immer et­
was auszubessern, zu vervoll­
kommnen und findet nicht selten 
originelle Lösungen wie es z. B. 
mit dem Hubstapler und in ver­
schiedenen anderen Fällen 
Mit seinen dreißig Jahren zählt 
Blrkle zu den Veteranen 
Werks, die Ihre Erfahrungen den 
Jüngeren 'übermitteln. Wolodja 
Burdakow kam nach Beendigung 
der Mittelschule In ”* " ’
gade und hat es In zwei Jahren 
bis auf die vierte ’ ’ 
gebracht. .

Als ich Wjatscheslaw Blrkle 
nach seinen Grundsätzen im Le­
ben fragte, sagte er schlicht:

„Alle Fahrzeuge müssen ein­
satzbereit sein, der Betrieb 
braucht sie. Deshalb tut unsere 
Brigade alles, um es gut zu ma­
chen. Das Ist Hauptsache. Was 
mein persönliches Leben betrifft 
— alles In Ordnung: nach Feier­
abend kehre Ich gern in mein 
Helm zurück.

Das bedeutet viel, trägt doch 
der Familien frieden zur guten 
Stimmung, zur Schaffensfreude

war.

des

Blrkles Bri-
Lohngruppe

Ein neuer
Klub

In der Kuslanaier Städtischen 
Berufsschule Nr. 63 wurde der 
gesellschaftlich-politische Klub 
„Nabat" organisiert. Seine Auf­
gabe ist ’dle regelmäßige Infor­
mierung der jungen Hörer über 
die wichtigsten Ereignisse im'In- 
und Ausland. Zum ersten Vor­
trag, den der Mitarbeiter des Ge­
bietskomsomolkomitees A. Bc- 
bech zum Thema ..Die Jugendbe­
wegung irh Ausland" hielt, waren 
Hunderte Burschen und Mädchen 
erschienen. Die nächste Zusam­
menkunft der Klubmitglieder 
wird den Jugend verbänden Ku­
bas und Vietnams gewidmet sein.

Im Plan des Klubs stehen nicht 
nur Vorträge und Aussprachen, 
sondern auch Treffen mit nam­
haften Menschen, Veteranen der 
Partei. Dispute und Vorführun­
gen von Dokumentarfilmen.

Gegenwärtig gibt es in Kusla- 
nai mehr als 60 solcher Jugend­
klubs. Viele von ihnen erfreuen 
sich großer Popularität. Hunder­
te junge Textilarbeiterinnen be­
suchen die Klubs „Prometheus 
und „Zeitgenosse".

Rege besucht werden von den 
Chemiewerkern die Klubs „Die 
Zukunft beginnt heute" und „An 
der Weltkarte".

Woldemar DIENER

Kustanal

der Zeit

Artur HÖRMANN, 
Korrespondent 

der ,, Freundschaft*'

Die Produktion der Vereinigung „Kastjashpromarmafura'' in Usf- 
Kamenogorsk ist in unserem Lande wie auch außerhalb seiner 
Grenzen bekannt.

Unter» denjenigen, die sich in der Vereinigung hoher Arbeitser­
folge rühmen, sind auch die Brüder Sdrjumow, die ein Familienkol­
lektiv bilden.

Unsere Bilder: Die Brüder Sdrjumow; Fertigerzeugnisse werden 
abgefertigt. Fotos: Wladislaw Pawlunin

Analyse des Erfolgs “

Wenn die

Gebiet Karaganda

Perspektive klar ist

Über die Ideologische und 
polnische Erziehungsarbeit der 
Partei sprechend, hob L. 1. Bresh­
new in seinem Rechenschaftsbe­
richt auf dem XXVI. Parteitag 
der KPdSU hervor, daß die so­
zial-ökonomischen Bedingungen 
des Lebens unseres Volkes sich In 
letzter Zeit bedeutend verändert 
haoen, daß der Sowjetmensch 
ein anderer geworden ist, daß sei­
ne Bildung sich erweitert hat, 
daß seine geistigen Ansprüche 
gestiegen sind. Es ist die Notwen­
digkeit entstanden, die' Quallläl 
der kommunistischen, darunter 
auch der wissenschaftlich-atheisti­
schen Erziehung zu erhöhen, nach 
effektiveren Formen und Metho­
den der ideologischen Einwir­
kung zu suchen. Die atheistische 
Erziehung sowie auch andere 
Formen müssen auf ein neues, hö­
heres Niveau gebracht werden. 
Die ParLei fordert, .... konkrete
Maßnahmen zur Verstärkung der 
atheistischen Erziehung zu er­
arbeiten und zu verwirklichen; 
die Verantwortung der Kommu­
nisten und Komsomolzen im 
Kampf gegen religiöse Vorurteile 
zu erhöhen."

In der Kasachischen Staatsuni­
versität „S. M. Kirow", Träger 
des Ordens des Roten Arbeltsban- 
ners, ist die Volksuniversität für 
Atheismus zum Zentrum der wis­
senschaftlich-atheistischen Erzle- 

! jung geworden, interessant ist lh- 
• re Entstehungsgeschichte. Den 
1 Anstoß dazu eab 1960 die An­
sprache der Studentin der Fakul­
tät für Ökonomik Olga K., die 

i für den Glauben an Gott als den 
; moralischen Hall des menschli- 
: eben Lebens eintrat. Ihre Ansich­
ten (wie sich rpäter herausstell- 

I le, war Olga ein aktives Mitglied 
der Baptistengemeinde) verteidig­
te sie, indem sie sich auf den kos­
mologischen . Beweis'* des Da­
seins Gottes stützte. Ihre Mltstu- 
denten baten das Komsomolkomt- 
tce um Hilfe, denn sie waren für

eine Kritik der religiösen Ideolo­
gie nlc.it genug voroereltet, Ge­
rade dann kam man auf die 
Idee, einen wissenschaftlich-athe­
istischen Zirkel zu gründen, der 
sich sehr bald zur Volksuniver- 
silät für Atheismus entwickelte. 
Die Studenten besuchen sie im 
Laufe von zwei Jahren und erhal­
ten dann das Diplom eines Agi­
tators oder eines Lektors tür 
Atheismus.

Das atheistische Zentrum be­
einflußt positiv die Herausbildung 
der wissenschaftlichen Weltan­
schauung der Jugendlichen. Die 
20jährigen Erfahrungen in unse­
rer Arbeit zusammenlassend, kön­
nen wir heute einige grundlegen­
de Ausgangs mo men te 
der wissenschaf tll cli- 
atheistlschen Erziehung und 
der Vorbereitung von Propagan­
disten des Atheismus hervorhe­
ben. Jedoch einer der wesentli­
chen Mängel der Vorbereitung 
junger Atheisten bestehl öfters 
darin, daß sie gegen die Religion 
nur „Im allgemeinen" orientiert 
Ist und keine „Hauptschlagrlch- 
tung’* bestimmt. Darum wurden 
an der Universität von Anfang- 
an Fachrichtungen festgelegt und 
zwei Abteilungen gegründet: für 
Kritik der Ideologie des Islams 
und für Kritik der Ideologie des 
Christentums 'Sektierertums). Er­
stere widmet sich der Erschlie­
ßung der antihumanen Moral und 
der Haltlosigkeit des islamischen 
Weltbildes, der Kritik der Über­
bleibsel der feudalistischen Zu­
stände; die zweite Abteilung er­
forscht das reaktionär^ Wesen 
des christlichen Sektierertums, 
besonders der Baptisten, die ein 
aktives Interesse für die Heran­
ziehung der Jugend in ihre Ge­
meinden bekunden. Die zielsiche­
re theoretische Problemstellung 
ermöglicht es, die für das Studi­
um nöligen Fragen genau zu um- 
reißen. Der Themenkreis lm athe­
istischen Zentrum wird immer bes-

ser durchdacht, erhält einen fe­
sten Inneren Kern.

Bei der Vorbereitung Junger 
Atheisten nehmen die problemslel- 
lenden Vorlesungen und Semina­
re einen wichtigen Platz ein. Sic 
machen die Hörer zu Teilneh­
mern der wissenschaftlichen For­
schungen, bieten ihnen die Frei­
heit der wissenschaftlichen Wahl, 
lehren sie dialektisch denken. Die 
Darlegung des Materials, das die 
Konfliktsituationen schöpferisch 
aufdeckt, erhöht das Interesse des 
Auditoriums, verbessert we­
sentlich die Aneignung des Stof­
fes. Als Beispiel können die Vor 
lesungen des Kandidaten der geo- 
loglsch-mlneralqgischen Wissen­
schaften, Dozenten Konstantin 
Starikow — des Begründers der 
Hypothese über die Entstein*.g 
des Sonnensystems und die Bll 
düng der Erde gellen. Konstan­
tin Starikow berichtet in seinen 
Vorlesungen über die Gesetzmä­
ßigkeit im Weltall, lm Sonnen­
system, auf der Erde. Der Lehrer 
spricht zu den Studenten über 
seine Vermutungen und Zweifel, 
von den 
schwachen 
Hypothese.

Um sicii 
len des Gottesdienstes 
Moscheen, in den 
der Sektierer, in der orthodoxen 
Kirche bekannt zu machen, veran­
stalten die Atheisten dèr Kasachl- 
schen Staatsuniversität 
nen dorthin sowie zu 
Ilgen Stätten". 
„Mönchszellen", 
sehen Masare im 
ma-Ala usw.

Die Hörer der Vol^sunlversltäl 
studieren die Predigten der Ideo­
logen der evangelischen Bap­
tisten, der Geistlichen der ortho­
doxen Kirche. Das erweitert ihr 
Wissen auf dem Gebiet der Me­
thodik des Predigens der Geistli­
chen. Ohne die ständige Hilfe der 
Lehrer wäre eine aktive Arbeit

Überzeugenden und 
Argumenten seiner

mit den Besonderhel- 
ln den 

Bethäusern

Exkursio- 
den „hel­
besuchten 
moslemi-

Sie 
die

Umkreis von Al-

der Hörer unmöglich. Erstere hel­
fen den Studenten hauptsächlich 
durch Vorlesungen und Konsulta­
tionen.

Haben sich die Hörer die Theo­
rie angeeignet, beginnt ihre prak­
tische Tätigkeit, lm atheistischen 
Zentrum der Universität besteht 
diese aus „fünf Stufen der prak­
tischen Reife". Ihr Hauptziel be­
sieht darin, den Studenten prakti­
sche Kenntnisse zu vermitteln, 
sie in verschiedenen Arten der 
wissenschaftlich-atheistischen Ar­
beit zu unterweisen, in der athe­
istischen Erziehung allmählich 
vom Einfachen zum Komplizier­
ten überzugehen. Die Erfolge lm 
Milkommen werden in einem be­
sonderen Studienbuch vermerkt. 
Nach Absolvierung der Volks­
universität wird den- Hörern ein 
entsprechendes Diplom ausge­
händigt.

Die sowjetischen -Studenten 
stellen eine bedeutende soziale 
.^cnlcnt unserer Gesellschaft dar. 
Sie zeichnen sich durch hohe 
ideentreue und wissenschaftliche 
Anschauungen aus und können 
viel zu einer effektiven atheisti­
schen Erziehung der Werktätigen 
und der Jugend beitragen. In 
der Volksunlversllät für Atheis­
mus an der Staalsunlversllät 
,,S. M. Kirow" wird alles getan, 
um die atheistische Erziehung zu 
konkretisieren, um beschlagene 
und sachkundige Propagandisten 
zum Kampf gegen religiöse Vor­
urteile heranzuziehen.

Valeri BRJANOW, 
wissenschaftlicher Oberas­
sistent am Institut für Philo­
sophie und Rechtswissen­
schaft der AdW der Kasa­
chischen SSR, Kandidat der 
philosophischen Wissenschaf­
ten
Alma-Ata

Die reibungslose Versorgung 
der Bevölkerung mit Agrarerzeug­
nissen galt schon immer als die 
wichtigste Aufgabe. Das wurde 
erneut in den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
hervorgehoben. Die Aufmerksam­
keit der Dorfwerktätigen ist auf 
die Vergrößerung der Produktion 
aller stark gefragten Erzeugnisse 
konzentriert. Darunter sind vor 
allem das Fleisch und andere tie­
rische Erzeugnisse gemeint.

Bereits Anfang des neunten 
Planjahrfünfts, als. man die 
Perspektiven der wirtschaftlichen 
Entwicklung festlegte, wurde in 
der Tierzucht Kurs auf den größt­
möglichen Aufstieg der Schwei­
nezucht genommen. Wir sehen 
ein, daß der Sowchos in der Zu­
kunft die Fleischbeschaffung ver­
größern muß, und ohne diesen 
Zweig läßt sich das schwer er­
zielen.

Man begann damit, daß die 
Spezialisten und die besten Ar­
beiter den Schweinezuchtkomplexi 
„Luslnski", den größten Im Ge­
biet Omsk, besuchten. Nachdem 
alles Wertvolle. Neue und Fort­
schrittliche ausgewertet und Mei­
nungen ausgetauschl worden wa­
ren, beschloß man. alles daran­
zusetzen, um diesen Zweig nur 
Industriemäßig zu betreiben. Bis 
Ende des Planjahrfünfts wurde 
beispielsweise ein Komplex für 
10 000 Schweine gebaut. Nach 
zwei Jahren hatte sich Ihr Be­
stand verdoppelt und zum Ende 
des vorigen — verdreifacht.

Heute sind unsere Schweine­
züchter weit außerhalb des Ray­
ons Woswyschenka berühmt. Ih­
re Arbeitsleistungen werden im­
mer stabiler. Dabei entwickelt 
sich der Zweig Intensiv. Wir tun 
alles, damit sein Nutzeffekt im­
mer spürbarer und die Arbeit 
jedes Abschnitts effektiver wird.

In den Hauptrichtungen der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Landes für das 
laufende Planjahrfünft und für 
den Zeitraum bis 1990 heißt es 
deutlich: „Intensiv ist die Schwei­
nehaltung zu entwickeln, die Ka­
pazitäten der industriemäßig be­
triebenen Schweineaufzuchtbe­
triebe sind zu erweitern." Die 
Zeit hat gezeigt, daß wir heute 
den richtigen Kurs steuern. Nach 
wie vor aber steht vor uns die 
Aufgabe, die Produktionsergeb­
nisse schneller zu steigern, als 
der Aufwand dafür wächst. Als 
élne der Hauptrichtungen betrach­
ten die Schweinehalter die Erhö­
hung des Geburtenergebnlsses

und die Erhaltung der Jungtiere. 
In dieser Hinsicht haben sie 
schon manches erzielt. Der 
Schweinebestand konnte in die­
sem Jahr bei der gleichen Zahl 
der Muttersäue auf 40 000 ge­
bracht werden.

Für die Effektivität und Quali­
tät der Arbeit sorgend, leisten 
die Schweinehaller zielgerichtete 
Arbeit zur Erhöhung der Ge­
wichtszunahmen bei der Nach­
zucht und Mast. Dabei sei die 
gut organisierte Futlerbereltung 
hervorgehoben. Kaum muß man 
daran erinnern, daß die Berei­
tung der bilanzierten Mischfutter­
mittel Getreide spart und die Füt­
terung mit Bruchkorn nur zu 
seinen Verlusten führt. Im Sow­
chos sind zwei Mischfutterbetrie­
be gebaut worden, die täglich bis 
100 Tonnen Erzeugnisse liefern. 
Das Futte^ wird für die Schweine 
nach fünf Rezepten für ver­
schiedene Altersgruppen bereitet. 
Im Juni, August und September 
betrugen die tagesdurchschnitlli- 
chen Gewichtszunahmen 360 bis 
400 Gramm gegenüber dem 
Plan von 310. Zugleich waren 
sie In den Nachbarsowchosen 
„Bulajewskl" und „Usunkulski" 
sogar etwas weniger als 200 
Gramm. Es erklärt sich dadurch, 
daß dort keine Futtergemische 
bereitet werden. Somit liegt die 
Wichtigkeit der Futlerbereitung 
auf der Hand. Das durchschnitt­
liche Ablieferungsgewicht eines 
Schweines erreichte 100 Kilo­
gramm. Dadurch erhöhte sich die 
Realisierung von Fleisch im Ver­
gleich zum Vorjahr um 1 300 De- 
zllonnen. Insgesamt sollen davon 
28 000 Dezitonnen abgeliefert 
werden, was um 3 000 Dezlton- 
nen mehr als planmäßig Ist.

Die Tierhalter des Sowchos 
verfolgen das Ziel, die gesamte 
Fleischproduktion um 40 Pro­
zent zu vergrößern. Wie wollen 
wir das realisieren?

Der Kollektivrat des Sowchos 
erarbeitete eine Reihe von Vor­
schlägen. Der wichtigste davon 
ist die Erweiterung der Pro­
duktionskapazitäten des Schwei­
nezuchtkomplexes. Vorgesehen Ist 
der Bau neuer Räume für die 
Tierhaltung sowie die Rekonstruk­
tion der allen, die den Anforde­
rungen der Industriemäßigen 
Produktlonstechnolo g 1 e nicht 
entsprechen. Außerdem soll die 
Industriebasis der Futterproduk­
tion geschaffen werden.

In dieser Hinsicht ist schon 
vieles geleistet worden. Im Bau 
hegriffen Ist ein neuer

Komplex für 9 600 Schweine
— acht Abteilungen mit Vollme­
chanisierung und teilweiser Au­
tomatisierung der Produktions­
prozesse. In diesem Jahr wollen 
wir die erste Ausbaustufe — die 
Hälfte der gesamten Kapazität
— zur Nutzung übergeben. Au­
ßerdem wurden die alten Räu­
me für 6 000 Tiere rekonstruiert.

Auch in der Futterproduktion 
haben sidh beachtliche Wandlun­
gen vollzogen. Die Ackerbauern 
nahmen Kurs auf die Erweite­
rung der Saatflächen für eiweiß­
reiche Körnerleguminosen. Ver­
lockend sind auch die niedrigen 
Selbstkosten solchen Eiweißes. 
Während der Aufwand für die 
Produktion einer Tonne Eiweiß 
der Körnerleguminosen nahezu 
200 Rubel beträgt, so bei Ge­
treide aiff 500—700 Rubel. Da­
her haben wir die Saatflächen 
für Erbsen rapide vergrößert. Ih­
re Anbaufläche übertrifft schon 
jetzt 1 000 Hektar. Wir erzielen 
hohe Hektarerträge.

Es sind nur ein paar Wochen 
bis zum Abschluß des ersten 
Jahres des neuen Planjahrfünfts 
geblieben. Was haben i 
Tierhalter aufzuweisen? In 
Kennziffern arbeiten sie mit 
vorlauf. Wir rechnen 
1 700 000 Rubel Gewinn.

Zum Erfolg trägt die hinge­
bungsvolle Arbeit der Menschen 
bei, die für die Produktion all 
ihre Kräfte, Kenntnisse und Er­
fahrungen aufbieten. Wiederum 
waren die Ackerbauern auf der 
Höhe. Sie erzielten eine reiche 
Ernte: jedes Hektar ergab 18,4 
Dezitonnen Korn. In die Staats­
kammern wurden 1 500 000 Pud 
Getreide eingeschüttet.

Die Gruppe, geleitet von der 
Heldin der sozialistischen Arbeit 
Maria Kirilenko, ist die beste in 
der Tierzucht. Sie hat ihrè Jah­
resverpflichtung schon eingelöst. 
Drei Personen haben 3 500 Fer­
kel erzielt und alle erhalten. Als 
sachkundige Spezialisten haben 
sich bei der Nachzucht. Ljubow 
Nikonowa. Raissa Aljoschlna, Al­
bina Abasarlus und bei der Mast
— Arnold Maler bewährt.

Unser Kollektiv will noch bes­
ser arbeiten, um neue Leistungen 
zu erzielen und zur Erfüllung 
der Beschlüsse des Novemberple­
nums (1981) des ZK der KPdSU 
beizutragen und neue Leistun­
gen zu erzielen.

Oskar PAHL, 
Direktor des Sowchos „So- 
wjetskl"
Geilet Nordkasachstan

unsere 
i allen 

Zelt- 
mit
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Ein treuer Fortführer des großen Werkes Lenins
(Schluß. Anfang S. 1)

r

r

— das wissen Sic aus eigenen 
Erfahrungen. Im Sinne des Gro­
ßen Oktober erfüllt die Sowjet­
union auch heule Ihre histori­
sche Friedensmission. Sie, teurer 
Leonld Iljltsch, führen um des- 
sentwlllen eine selbstlose. Initia­
tivreiche Arbeit, die auf dem 
ganzen Erdball hohe Achtung 
hervorruft.

Sich an Genossen L. I. Bresh­
new vyendend, sagte der 
Vorsitzende des Mlnlstcrrats der 
RSFSR Genosse M. S. Solomen- 
zew:

Ihr ganzer Weg eines Arbei­
ters, Soldaten, Führers des 
ersten sozialistischen Staates Ist 
das markanteste Beispiel der 
Selbstaufopferung, des Helden­
tums im Krieg, des Kampfes und 
der Arbeit im Namen der lichten 
Ideale der Menschheit. Sie ver­
körpern in sich die besten We­
senszüge eines Politikers vom 
Leninschen Typ. stehen Immer 
In der vordersten Linie der Er­
richtung der neuen Gesell­
schaft.

Das Sowjetvolk Hebt und ach­
tet Sie zutiefst, denn Sie ver­
körpern in sich die Weisheit und 
den Scharfblick der Kommunisti­
schen Partei, die väterliche Für­
sorge für den Menschen, für sein 
Wohl — für all das, was die 
große Revolution uns vermacht 
hat. Mit Ihrem Namen verbindet 
es die jetzigen Erfolge des Lan­
des und die Hoffnungen auf sei­
ne neuen Siege in der Zukunft.

Im Herzen jedes Werktätigen 
unserer Republik leben die Ge­
fühle besonderer Dankbarkeit für 
Sie wegen der großen Aufmerk­
samkeit zur Russischen Födera­
tion. wegen der auf Ihre Initiati­
ve hin realisierten Pläne der 
Umwandlung der Nichtschwarz­
erdezone — dieses historischen 
Zentrums Rußlands, für die Ver­
wirklichung des Traums von Ge­
nerationen — die 
blriens und des 
in den Dienst der 
len.

Wir alle sind 
daß viele Jahre am Steuer unse­
rer Partei und unseres .Staates 
Sie — ein I^eiter von wahrhaft 
Leninschem Schwung, ein weiser 
und weitsichtiger Politiker. In­
spirator und aktiver Teilnehmer 
der Schaffung der neuen sowjeti­
schen Verfassung — stehen, nach 
der die fortgeschrittenste Gesell­
schaft — die Gesellschaft des 
entwickelten Sozialismus — ihr 
sieghaftes Vorwärtsschreiten aus­
richtet, unterstrich Genosse 
G. W. Romanow, 
tär des Leningrader 
tees der KPdSU.

Ihr Name. Leonld 
Ihre Tätigkeit sind 
tes Beispiel des 
Dienstes 
Partei, in deren einheitlichen 
Reihen Sie über fünfzig Jähre 
den-Weg des Kampfes und der 
Siege gehen.

Die Bolschewlki von Petro­
grad, die Teilnehmer der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevoluti­
on. die Kriegs- und Arbeitsvete­
ranen baten mich, Ihnen herzli­
che Grüße zu diesem Datum, 
Gratulationen zum Geburtstag 
und Wünsche für viele Lebens­
jahre und eine ersprießliche Ar­
beit zum Gedeihen des Sowjet­
landes zu übermitteln.

Maxim Gorki sagte: „Das Amt 
der ehrlichen Führer des Volkes 
Ist übermenschlich schwierig.“ 
Der Sinn dieser Worte bezieht 
sich vollständig auf Ihren Le­
bensweg, Leonid Iljltsch, auf 
den Weg eines Revolutionärs und 
Patrioten, Frontsoldaten *md 
Kommissars, leidenschaftlichen 
Internationalisten, der sein poli­
tisches und organisatorisches Ta­
lent restlos dem Dienst an den 
Idealen des Kommunismus wid­
met.

Genosse D. F. Ustinow, Ver­
teidigungsminister der UdSSR, 
Marschall der Sowjetunion, über­
mittelte Leonld Iljltsch von den 
Angehörigen der Streitkräfte und 
von 
sten 
zum 
hen 
dem _ 
Medaille „Goldener Stern" 
Helden der Sowjetunion.

Es ist ein großes Glück für un­
ser Volk, für alle Menschen gu­
ten ‘Willens, daß im heutigen 
komplizierten und verantwortli­
chen Moment der historischen 
Entwicklung Sie, ein unbeugsa­
mer Kämpfer für Frieden, ein 
weitsichtiger Baumeister neuer 
internationaler Beziehungen, am 
Steuer des mächtigen Sowjetstaa­
tes stehen.

Das Sowjetvolk sieht in Ihnen 
seinen würdigen Sohn, der die 
besten Züge eines Kommunisten, 
Werktätigen und Soldaten in sich 
verkörpert. Es schätzt hoch Ih­
ren Beitrag zur Festigung der 
Verteldlgungsmacht * des Landes. 
Sie lösen unmittelbar alle wich­
tigsten Fragen des militärischen 
Aufbaus, Indem Sie Ihre Kampf­
erfahrungen eines bedeutenden 
militärischen und politischen 
Leiters lm Großen Vaterländi­
schen Krieg in hohem Maße nut­
zen.

Sie, teurer Leonid Iljltsch, be­
finden sich stets an der rechten 
Flanke der Formationen unserer 
Streitkräfte. Nach Ihnen richten 
sich genau alle Verteidiger des 
sowjetischen Vaterlands aus! Am 
Tag Ihres Jubiläums melden Ih­
nen die Angehörigen der Armee 
und Flotte: „Die friedliche Ar­
beit der Sowjetmenschen, Ihrer 
Freunde und Verbündeten war, 
Ist und bleibt Immer unter zu­
verlässigem Schutz."

Wir schätzen Sie, teurer Leo­
nld Iljltsch, als Menschen, Staats­
funktionär und Politiker, Organi­
sator und leidenschaftlichen 
Kämpfer um die Ideen des Mar­
xismus-Leninismus und des prole­
tarischen Internationalismus, um 
die Einheit und das Gedeihen der

Reichtümer Si- 
Ferncn 
Heimat

Ostens 
zu stel-

stolz darauf.

unterstrich _____
Erster Sekre- 
Gebietskoml-

lljitsch, und 
ein markan­

selbstlosen 
an unserer Leninschen 

in deren

sich persönlich die herzllch- 
und innigsten Gratulationen 
75. Geburtstag und zur ho- 
Auszeichnung der Heimat— 
Lenlnorden und der vierten 

des

I

sozialistischen Gemeinschaft, um 
die Festigung der internationalen 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung, sagte Genosse G. Husak, 
Generalsekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei der Tsche­
choslowakei und Präsident der 
CSSR. Die Werktätigen unserer 
Heimat bewahren stets in Ihren 
Herzen und Gedanken den Dank 
Ihnen gegenüber für alles, was 
Sie lm Namen der Freiheit, Un­
abhängigkeit und des sozialisti­
schen Aufbaua In der Tsche­
choslowakei, lm Namen des glück­
lichen und friedlichen Lebens un­
seres Volkes getan haben.

Ihr Leben ist ein nicht wegzu­
denkender Bestandteil des ruhm­
reichen siegreichen Wegs des 
Sowjetvolkes.

Unter unmittelbarer Leitung 
des Zentralkomitees der KPdSU, 
geleitet von Ihnen, teurer Leo­
nid Iljltsch, werden in der So­
wjetunion die Ideale der Großen 
Soziallstischen Oklober re volu tIon 
unter den Verhältnissen der ent­
wickelten sozialistischen Gesell­
schaft und des Aufbaus der ma- 
terlell-technlschen Basis 
Kommunismus realisiert. 
Vermächtnis von Wladimir ll­
jltsch ist in zuverlässigen Hän­
den.

Ihr leidenschaftliches Herz ei­
nes Kommunisten. Leonld Hjitsch, 
sagte Genosse T. J. Kisseljow, 
Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Belo­
rußlands, dient mit jedem seiner 
Schläge selbstlos der Millionen 
Menschen starken Familie der 
Sowjetvölker, ihrem Glück und 
Wohlergehen. Es umspannt die 
Sorgen und Hoffnungen des gan­
zen Planeten. Durch Ihr heroi­
sches Leben behaupten Sie die 
lichten Ideale des Kommunismus,

Heute, am denkwürdigen Tag 
Ihres Jubiläums, verschmelzen 
die reinsten, die wärmsten Ge­
fühle der Sowjetmenschen zu ei­
ner großen allgemeinen Liebe zu 
Innen — dem hervorragenden 
Fortführer des unsteroHchen 
Werks von Lenin, dem rastlosen 
Verbreiter des Guten und des 
Friedens auf Erden. Sie, ein all­
gemein anerkannter Führer der' 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, vereinen in sich 
die politische Weisheit eines Den­
kers mit der Begabung eines 
glänzenden Organisators, hohe 
Bildung und Weitsicht mit Na­
türlichkeit und Bescheidenheit, 
Leninsche Prinzipientreue mit 
seelischer Großzügigkeit und ge­
winnendem persönlichem Scharm.

Es Ist eine hohe Ehre für uns 
alle, mit Ihnen und unter Ihrer 
Leitung zu arbeiten, von Ihnen zu 
lernen.

Es grüßt 
lorußland, 
Weg Ihrer 
lief.

Genosse 
Erster Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Usbekistans, 
betonte: Am Tag Ihres ruhmrei­
chen Jubiläums, teurer Leonid 
Hjitsch, möchten wir vor allem 
sagen, daß wir Sie sehr Heben 
und auf Sie stolz sind. Wir lie­
ben Sie wegen Ihrer revolutionä­
ren Leidenschaftlichkeit und Le­
ninscher Überzeugtheit, wegen 
Ihrer Weitsicht und Kühnheil, 
wegen Ihrer hervorragenden or­
ganisatorischen Talente und Ih­
rer Zielstrebigkeit, wegen Ihrer 
Menschlichkeit und Natürlichkeit.

Durch Ihr ganzes Leben, durch 
jeden Tag und jede Stunde be­
haupten Sie Vernünftiges, Gutes 
und Ewiges auf Erden. Die So­
wjetmenschen glauben Ihnen 
rückhaltlos, sie wissen gut, daß 
Ihr ganzes Leben, Ihre unermüd­
liche Arbeit, Ihre Taten, Träume 
und Pläne dem Volk und dem 
Wohl des Volkes dienen.

Wir lernen von Ihnen 
nLnsche Sachlichkeit und 
ninsche Organisiertheit, 
nLnsche Bescheidenheit und Prin­
zipientreue, das Vermögen, auf 
Leninsche Art zu leben, zu kämp­
fen und auf Leninsche Art zu sie­
gen.

Mögen Ihr Talent, ihre Uner­
müdlichkeit und Ihre Rastlosig­
keit der Partei, dem Sowjetvolk, 
jedem von uns auch ferner als 
ein markantes Beispiel dessen 
dienen, wie restlos man sich dem 
Kampf um die lichten Ideale der 
Menschheit hingeben und In die­
sem Kampf Glück finden soll.

Genosse J. Kadar, Erster Se­
kretär des ZK der Ungarischen 
sozialistischen 
betonte:

Die ganze 
Menschheii, darunter auch 
ungarische Volk, das den Sozia­
lismus aufbaut, kennt gut die 
unermüdliche, hingebungsvolle 
und Ihrer Bedeutung nacn her­
vorragende Tätigkeit des Genos­
sen Breshnew im Laufe von meh­
reren Jahrzehnten und schätzt 
diese hoch ein. Die ungarische 
Öffentlichkeit weiß, daß Genos­
se Leonld Iljltsch Breshnew als 
Generalsekretär des ZK unse­
rer Bruderpartei und Vorsitzen­
der des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR einen un­
schätzbaren Beitrag zur Heraus­
bildung und Realisierung der 
prinzipiellen Politik der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union leistete und leistet, In der 
Weltarena die Bestrebungen’ des 
Sowjetvolkes, das den Kommu­
nismus aufbaut, die Interessen 
des gesellschaftlichen Fort­
schritts, des Friedens und der Si­
cherheit der gesamten Mensch­
heit vertritt.

Wir Ungarn bezeigen an die­
sem Tag der. Person des Genos­
sen Breshnew unsere Achtung 
als dem treuen Sohn der verbrü­
derten sowjetischen Partei, dem 
prinzipientreuen Internationali­
sten, einem Menschen mit rast­
losem Herzen, einem würdigen 
Vertreter und Fortführer des Le­
ninschen Erbes. Wir ehren heute 
einen Menschen, einen Kommuni­
sten, einen Kämpfer für Frieden, 
der die von der Geschichte gebo-

des 
Das

Sic das dankbare Be- 
wo ein denkwürdiger 
Komsomoljugend ver-

Sch. R. Raschidow,

die 
die 
die

Le- 
Le- 
Le-

Arbeiterpartei,

fortschrlUllche
das

lenen Möglichkeiten stets richtig 
nutzt.

Das russische Volk ist der 
Bannerträger der sozialistischen 
Zivilisation, sagte Genosse E. A. 
Schewardnadse, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Georglehs. Das russische 
Volk ist seiner Natur nach ein 
Revolutionär. Ein hervorragen­
der Revolutionär unserer Zell ist 
Leonld lljltsch Breshnew. Der 
Scharfsinn, die großzügige Natur 
und das gute Herz des russischen 
Volkes sind ein allbekanntes 
Phänomen. Die Persönlichkeit 
Leonld lljltsch ist die Verkörpe­
rung des Muts, ein Beispiel ues 
Humanismus und des Vertrauens 
zum Menschen. Selbst ein großer 
Schöpfer, behauptet er die schöp- 
lerlsche Kühnheit als die Le­
bensnorm der ganzen Partei.

Um das Maß der Hochherzig­
keit, Hilfe und der Treue in der- 
Freundschaft des russischen Vol­
kes zu erkennen, genügt allein 
das Vorbild der 20ujähngen Brü­
derschaft der Russen und der 
Georgier. Durch sein Leben er­
richtet Leonld Iljltsch ein Denk­
mal dem Internationalismus, De- 
mokratlsmus und der 
freundschaft. Das russische 
ist stark und unbeugsam 
Kampf gegen den Feind, 
ganze Sein und das Wesen 
nid Iljltschs ist ein Maß

Völker- 
Volk 

im 
Das 

Leo- 
.. _ ------ ... ...... ..... der
Treue den Klassetflnteresscn, ei­
ne Heldentat und Aufopferung.

So wurde das russische Volk 
zum ältesten Mitglied in der Fa­
milie der sowjetischen verbrü­
derten Völker. So wurde Leonld 
Hjitsch *— ein großer Sohn des 
russischen Volkes — zum Fleisch 
und Blut aller Nationen, darunter 
auch der georgischen, 
iretcr des Willens der 
nalen Mutter Heimat, 
Bannerträger!

17 Jahre, mehr als 
lcl seiner sozialistischen 
schichte, lebt, arbeitet und siegt 
unser Land unter Ihrer Leitung, 
unterstrich Genosse G. A. Ali­
jew, Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Ascr- 
baldshans, sich an Genossen 
L. I. Breshnew wendend. Durch 
Ihre hervorragenden Eigenschaf­
ten als Organisator und Theore­
tiker, durch Ihre Weisheit, Ihren 
Mut und Ihre Standhaftigkeit, 
durch Ihr aufmerksames und 
fürsorgliches Verhalten zu 
den Menschen, durch den uner­
müdlichen Kampf für Frieden 
haben Sic die allgemeine Liebe 
des Sowjetvolkes, die Hochach­
tung und Anerkennung irr der 
ganzen Welt erivorben.

Sie haben die besten Züge des 
großen russischen Volkes In sich 
aufgenommen und bestiegen durch 
den leidenschaftlichen Internatio­
nalismus das unverbrüchliche 
Bündnis aller Nationen und Völ- 
kerschaften unseres Landes,’ 
schließen die Gemeinschaft der 
sozialistischen Länder zusammen.

Das aserbaidshanische Volk 
dankt Ihnen, teurer Leonid ll­
jltsch, unendLlch für die väterli­
che Fürsorge und Unterstützung, 
für die Großzügigkeit und Wär­
me. Wir sehen ein, daß die gro­
ßen Erfolge, erzielt von den 
Werktätigen SowjeLaserbaidshans 
In der Etappe des entwickelten 
Sozialismus, das Resultat Ihrer 
ständigen Hilfe und Aufmerksam­
keit sind. Wir danken Ihnen für 
den Leninschen 
Partei, für die 
Atmosphäre in 
Land, für das 
Optimismus.

Innige und .... ,_____
t.lonen übermittelte von der 130 
Millionen zählenden Armee der 
sowjetischen Gewerkschaften, die 
von Genossen L. 4. Breshnew ei­
ne einflußreiche Kraft unserer 
Gesellschaft bezeichnet wurden, 
Genosse A. I. Schibajew, Vorslt 
zender des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften. Alle Sowjet 
menschen, sagte er, sLnd Ihnen,

* teurer Leonid lljltsch. zutiefst 
dankbar für die ständige Sorge 
um das Gedeihen der sozialisti­
schen Heimat, um jeden Men­
schen unseres Landes, um sein» 
Leben und sein Schicksal.

Diese Fürsorge verschmilzt, or­
ganisch mit Ihrem titanischen 
Kampf für Frieden, der den Be­
strebungen und Hoffnungen aller 
Menschen unseres Planeten ent­
spricht.

Ihr ganzes Leben, Leonld ll­
jltsch. das vortreffliche Leben des 
hervorragenden Leninisten, war, 
Ist und bleibt Immer das höch­
ste Vorbild eines selbstlosen 
Kampfes um den Sieg der kom­
munistischen Ideale, um das Glück 
und den Frieden der ganzen 
Menschheit. •

Eine weise Anleitung für uns . 
alle — lm Leben und In der Ar­
beit — sind Ihre Bücher „Das 
Kleine Land“, „Wiedergeburt“, 
„Neuland“ und „Erinnerungen“, 
in denen tiefschürfend und über­
zeugend das unvergängliche Bild 
unserer heldenhaften Epoche, die 
Kampf- und Arbeltsheldentat des 

^Sowjetmenschen aufgezeigt ist.
Das Leben und Wirken des 

Genossen L. 1. Breshnew ist ein 
markantes und nachahmenswertes 
Beispiel eines begeisterten, ziel­
bewußten und selbstlosen Dien­
stes an der großen Sache des 
Kommunismus, sagte Genosse 
T. Shiwkow, Generalsekretär des 
ZK der Bulgarischen Kommunl 
stlschcn Partei und Vorsitzender 
des Staatsrats der VRB. Die frie­
densfördernden und demokrati­
schen Kräfte, alle ehrlichen Men­
schen des Planeten hören die 
Stimme des Genossen Breshnew 
mit Hoffnung, denn sie wissen, 
daß der erste Partei- und Staats­
führer der Sowjetunion ein un­
beugsamer und leidenschaftlicher 
Kämpfer für die Erhaltung und 
Festigung des Friedens, für Ent­
spannung und Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern, für das 
Wohlergehen und das Glück von 
Milliarden Manschen ist.

Zum Ver- 
lqternallo- 
zu ihrem

eln Vier- 
Ge­

Kurs unserer 
gute schöpferische 
der Partei und im 
große Gefühl des

herzliche Gratula-

In der Person von Leonld ll­
jltsch Breshnew sehen wir, Kom­
munisten aller Kontinente, den 
Erben und den unermüdlichen 
schöpferischen Fortführer der 
Ideen und des Werks unserer un­
sterblichen Lehrer — Marx. En­
gels, Lenin. Wir schätzen hoch 
den gewichtigen und ständigen 
Beitrag des Genossen Breshnew 
zur Festigung der Geschlossen­
heit und der Aktionseinheit der 
internationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung, der revo­
lutionären und nationalen Bcfrel- 
ungskräfte.

Die Völker der sozialistischen 
Staatengemeinschaft wissen, daß 
den neuen Erfolgen der Länder 
des realen Sozialismus In den 
letzten Jahrzehnten stets auch 
die Ideen, Initiativen und die 
unmittelbare Teilnahme Leonld 
Iljltsch Breshnews lnncwohnen.•

Ich möchte meine Genugtuung 
äußern, unterstrich Genosse 
N. Ceausescu, Generalsekretär 
der Rumänischen Kommunist 
sehen Partei und Präsident der 
SRR, Über den kontinuierlichen 
Ausbau der allseitigen Zusam­
menarbeit zwischen Rumänien 
und der Sowjetunion und Ihren 
Beitrag zur Festigung dieser Be­
ziehungen, teurer Leonld Iljltsch, 
hervorheben. Ich bin überzeugt, 
daß sich die rumänisch-sowjeti­
schen Beziehungen zum Wohl 
unserer beider Völker stets auf- 
wärtsentwlckcln werden.

Die, öffentliche Meinung setzt 
mlit Recht große Hoffnungen auf 
die in Genf begonnenen sowje­
tisch-amerikanischen Verhandlun­
gen. Ebenso dringend notwendig 
Ist es. daß das Madrid-Treffen 
zur Einberufung einer Konferenz 
über Abrüstung und Festigung 
des Vertrauens, zu weiteren 
Schritten auf dem Weg der 
Schaffung eines friedlichen Euro-‘ 
pas führe.

Die besondere Rolle der So­
wjetunion und Ihre, Genosse 
Breshnew, persönliche Rolle lm 
Kampf für Abrüstung und Frie­
den würdigend, geben wir der 
Überzeugung Ausdruck, daß un­
sere Länder immer »aktiver Zu­
sammenwirken werden mit ande­
ren sozialistischen Ländern, mit 
allen friedliebenden Staaten bei 
der Realisierung der herangerelf­
ten Hoffnungen der europäischen 
Völker und der ganzen Mensch­
heit, beim Schutz des Grund­
rechts der Menschen des ganzen 
Erdballs auf Leben, Freiheit und 
Frieden.

Die Sohnesllebe und herzlich­
sten Gratulationen des Lenin­
schen Komsomol, der ganzen So­
wjetjugend anläßlich des ruhm­
reichen Jubiläums und der höch­
sten Auszeichnungen der Heimat 
überbrachte Leonld Iljltsch Ge­
nosse B, N. Pastuchow, Erster 
Sekretär des ZK des Komsomol.

- Von Ihnen, teurer Leonid Iljltsch, 
einem weisen und anspruchsvol­
len Lehrmeister, sagte er. lernt 
die Jugend revolutionäre Leiden­
schaft. kommunistische Über- 
zeugheit, Mut und Standhaftig­
keit. Von Ihnen lernen wir, die 
Heimat, das Vaterhaus, die Mut­
ter zu lieben, das geheiligte Ver­
halten zur Arbeit, zum Brot, see­
lische Großzügigkeit. Ihre vor­
trefflichen Werke sind zu Lehrbü­
chern des Lebens für unsere Ju­
gend geworden.

Der Komsomol, die sowjeti­
schen Burschen und Mädchen 
sind unendlich dankbar der Par­
tei, ihrem Zentralkomitee, dem 
Politbüro des ZK der KPdSU, 
Ihnen, teurer Leonld lljltsch, für 
die väterliche Aufmerksamkeit 
und Sorge.

Die Pflicht der Kinder ist es, 
die ElternUebe hundertfältig zu 
vergelten. Die Pflicht des Kom­
somol, der Sinn seiner gesamten 
Tätigkeit ist — ein zuverlässiger 
Gehilfe und die Kampfreserve 
der KPdSU zu sein. Die sowjeti­
sche Jugend unterstützt rückhalt­
los die Politik der teuren Kom­
munistischen Partei, die histori­
schen Beschlüsse des XXVI. Par­
teitags!

Im Namen der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, aller 

> sowjetischen Wissenschaftler und 
von sich persönlich gratulierte 
dem Genossen Breshnew der 
Präsident der Akademie Genos­
se A, P. Alexandrow. Ihr gan­
zes Leben, sagte er. Ist ein Mu­
ster der Treue für unser Volk, 
ein Beispiel des Dienstes an ihm. 
Sie haben den ganzen Krieg an 
seinen schwersten Abschnitten 
durchgemacht, Sie wissen aus ei­
gener Erfahrung, welches Unheil 
die Kriege den Völkern bringen, 
und es ist daher gesetzmäßig, daß 
alle auf unserem Planeten, die 
des Namens Mensch würdig sind, 
ihre Handlungen, die auf die 
Abwendung des Krieges gerich­
tet sind, begrüßen und billigen. 
Ihr Name, teurer Leonld Iljltsch, 
Ist zum Symbol des Kampfes für 
Frieden und Glück der 'Völker 
geworden. Ich weiß es und glau­
be fest, daß Ihr Kampf, der 
Kampf unserer Partei für Frie­
den Hundertmillionen Menschen 
das Leben erhalten und lm End­
ergebnis ^den Krieg aus dem 
Dasein der Menschen ausschlie­
ßen wird.

Sie haben Ihr ganzes Leben 
dem Kampf für das Glück unse­
res Volkes gewidmet. Darin liegt 
Ihre Kraft, Ihr großer Hunamls- 
mus, für den Ihnen alle Sowjet­
menschen Liebe entgegcnbrln- 
gcn.

Die Produktivkräfte der Ge­
sellschaft zur vollen Befriedigung 
der Bedürfnisse unseres Volkes, 
zur Völligen Sicherheit unserer 
Heimat zu entfalten — diese Auf­
gabe haben Sie der sowjetischen 
Wissenschaft gestellt. Und unse­
re Wissenschaftler werden alle 
Kräfte aufbieten, um diesen Auf­
trag zu erfüllen.

Die Leninsche Kommunistische 
Partei der Sowjetunion, erklärte 
Genosse J. Zedcnbal, Generalse­
kretär des ZK der Mongolischen 
Revolutionären Volkspartel und 
Vorsitzender des Präsidiums des

Großen Vofkshurals der MVP, 
bai lm Laufe der ganzen Ge­
schichte ihres titanischen Kamp­
fes für den Sieg der sozialisti­
schen Revolution, für die Festi­
gung und den Schutz Ihrer Er­
rungenschaften, für den Aufbau 
des Sozialismus und Kommunis­
mus eine Kohorte von trefflichen 
Partei- und Staatsfunktionären 
erzogen, und Leonld Iljltsch 
Breshnew Ist einer deren markan­
testen und hervorragendsten Ver­
treter.

Unschätzbar sind die Verdien­
ste L. I. Breshnews in der Reali­
sierung der genialen Lehre Le­
nins, lm Aufbau einer entwickel­
ten sozialistischen Gesellschall In 
der Sowjetunion, in der Festi­
gung und Verteidigung der Er­
rungenschaften des Oktober und 
der* ganzen sozialistischen Welt- 
gcmclnschaft, des Friedens und 
der Sicherheit der Völker.

Mit dem Namen'des Genossen 
L. I. Breshnew Ist der weitere 
Ausbau und die Vertiefung der 
vom großen Lenin und dem 
1'urc.KiGsen Suche-Bator begrün­
deten brüderlichen sowjetisch­
mongolischen Freundschaft ver­
bunden, die heute lm gemeinsa­
men Einsatz an zahlrelcncn Bau­
vorhaben und in Internationalen 
Prcxluklionskokl-ekliven auf 
Boden der Mongolei, sowie 
Kampfposten zum Schutz 
zur Verteidigung unserer 
Hst’.schcn Errungenschaften 
Ausdruck findet.

Herzliche Gratulationen 
warme Worte richteten
Jubilar der Erste Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Litauens Genosse P. P. Grlskla- 
vlcus, der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Mol­
dawiens Genosse S. K. Grossu, 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Lettlands 
Genosse A. E. Voss, der Erste 
Sekretär des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kirgisiens Genos­
se T. U. Ussuballjew, der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Tadshikistans Ge­
nosse D. Rassulow, der Minister 
der UdSSR J. P. Slawskl, der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Armeniens 
Genosse K. S. Demlrtschjan, der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Turkmeni­
stans Genosse M. G. Gapurow, 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Est­
lands Genosse K. G. Valno,

Sie betonten, daß das markan­
te, heldenhafte Leben des Ge­
nossen L. I. Breshnew ein Mu­
sterbeispiel dafür Ist, wie uner­
meßlich viel ein Mensch vollbrin­
gen kann, wenn zum Hauptsinn 
seines Lebens der Dienst am Vol­
ke. .an der Partei geworden Ist. 
Gerade mit dem Wirken 
Leonld Iljltsch ist das größte An­
sehen der Leninschen Partei 
bunden, die den Verstand.
Ehre und das Gewissen unserer 
Epoche verkörpert.

In Genossen L. I. Breshnew 
verbindet sich das Talent des 
größten Staatsmannes engstens 
mit Schlichtheit und Bescheiden­
heit. Das ganze Leben des wür­
digen Sohnes der Arbeiterklasse 
ist den Interessen des Volkes, 
der Erhöhung des Lebensstan­
dards der Werktätigen. dem 
Wachstum des Wirtschaftspoten­
tials des Landes, der allseitigen 
Entwicklung aller Unionsrepubli­
ken untergeordnet. Die Sowjet­
menschen sind I^eonld Hjitsch 
dankbar für seine gewaltigen 
Bemühungen um das Gedeihen 
unserer geliebten Heimat. um 
die Erhaltung und Festigung des 
Friedens auf Erden.

Mit dem Namen des Genossen 
L. I. Breshnew sind die Festi­
gung des sozialistischen Weltsy­
stems und der Fortschritt der 
ganzen Menschheit verbunden. 
Die Zeitgenossen kennen Ihn als 
einen leidenschaftlichen Ver­
fechter des Friedens, der die Le­
ninsche Außenpolitik schöpferisch 
weiterentwickelt und konsequent 
durchführt.

Die Redner äußerten den 
Wunsch, das gewaltige Talent, 
die reichen Lebenserfahrungen 
I^eonid Iljltschs mögen auch 
künftig, noch viele Jahre ebenso 
leidenschaftlich und fruchtbrin­
gend der Heimat, der Kommuni­
stischen Partei, allen dienen, die 
für die soziale Gerechtigkeit, für 
den Triumph des Kommunismus 
kämpfen.
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Die Ansprachen wurden mit 

großer Aufmerksamkeit angehört 
und wiederholt durch anhaltenden 
Beifall unterbrochen.

Genosse M. A. Suslow bringt 
einen Toast aus auf die anwesen­
den Führer der Bruderpartelen 
der Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, auf die 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien, auf die Völker der so­
zialistischen Bruderländer, auf 
die kommunistische und Arbeiter­
bewegung, auf die Einheit und 
Geschlossenheit aller Kämpfer 
für Frieden, Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker, für De­
mokratie, Sozialismus und Kom­
munismus. Der Saal begrüßt die­
sen Toast mit stürmischem Bei­
fall.

e Das Wort wird Genossen 
L. I. Breshnew erteilt. Die Teil­
nehmer des Empfangs begrüßen 
Leonld Iljltsch mit anhaltender 
Ovation.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR L. I. Breshnew 
sagte:

Teure Genossen und Freundei
Viele gute, herzliche Worte 

wurden hier heute geäußert — 
von meinen Genossen aus der 
Führung des ZK, von den Ver­
tretern der Unionsrepubliken, 
der Gewerkschaften, des Komso­
mol. der Wissenschaftler, der 
Streitkräfte und unseren auslän­
dischen Gästen. Meinen herzll-

dien Dank ihnen allen dafür. 
(Beifall).

Jemand wird mit den Lobwor­
ten auch über den Strang ge­
hauen haben, ohne dfs verläuft 
bei uns nur selten ein Jubiläum. 
(Gelächter). Es hat schon Lenin 
davon gesprochen und uns ge­
warnt, daß wir Kommunisten 
nicht überheblich werden und d!c 
Sache nicht vergessen dürfen. 
Laßt un3 auch dieses Leninsche 
Vermächtnis befolgen. (Beifall).

Alles, was Ich lm Leben errei­
chen konnte — in der Produkt! 
on, im Kampf, auf dem Gebiet 
der politischen und staatlichen 
Tätigkeit, — tat Ich auf den Ruf 
unserer Leninschen Partei hin, 
deren treuer Sohn Ich bereits 
fünfzig Jahre bin und bis zum 
letzten Atemzug bleiben werde. 
Die Partei Ist der Quell unserer 
Kraft (Beifall), ein Scheinwer­
fer, der uns beim Voranschreiten 
den Weg erleuchtet. Sie Ist der 
kollektive Verstand der besten 
Söhne und Töchter des großen 

• Volkes. Sie Ist, wie bei uns häu­
fig und richtig gesagt wird, der 
Inspirator und Organisator all 
unserer Siege. (Beifall).

Ihre sämtliche Tätigkeit unter­
ordnet die Partei den Interessen 
des Volkes, seinem Wohl und 
erntet deshalb das Verständnis 
und die Unterstützung des gan­
zen Volkes. Darin liegt die Quel­
le Ihrer Kraft und die Gewähr 
für die erfolgreiche Realisierung 
all Ihrer Pläne. (Beifall).

An allen Abschnitten, wo ich 
die Gelegenheit zu arbeiten hatte, 
ging es letzten .Endes um drei 
wichtigste Aufgaben: Wachstum 
der Ökonomik, Ideologische und 
Erziehungsarbeit und schließlich 
die Festigung der Verteidi­
gungsfähigkeit und der Kampf 
um dauerhaften Frieden. Es sind 
dies die „drei Wale", auf denen 
die Tätigkeit unserer Partei be­
ruht, deren höchstes Ziel das 
Glück des Volkes ist. (Beifall). 
Es lohnt sich, für solch eine er­
habene Sache sein ganzes Leben 
zu widmen. Und Ich bin stolz 
darauf, daß Ich zu denjenigen ge­
höre, die das tun konnten. (Bei­
fall).

Und noch eins möchte Ich er­
wähnen. AH unsere Arbeit wür­
de wahrscheinlich In der Luft 
hängen bleiben, könnten wir uns 
nicht tagtäglich auf die enorne, 
unermüdliche Tätigkeit der Par­
teifunktionäre an der Basis in 
allen Tellen unseres großen Lan­
des stützen. Und in erster Linie 
muß hier die Arbeit der Sekretäre 
der Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Parteien der Unions­
republiken sowie der Sekretäre 
der Regions-, Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomitees erw ä h n t 
werden. Auf Ihren Schultern la­
sten viele Sorgen. Sie sind für 
die Organisation der Arbeit buch­
stäblich in allen Lebensbereichen 
des Volkes verantwortlich. Aus 
eigener Erfahrung weiß Ich, wie 
schwer, dafür aber ungemein in­
teressant ' das Ist. Ebendeshalb 
möchte Ich zu dieser feierlichen 
Stunde ihnen allen meinen Inni­
gen Dank.aussprechen, die Ar­
beit dieser Genossen — der treu­
en und zuverlässigen Durchfüh­
rer der Politik der Partei — 
nach Gebühr elnschätzen. (Anhai « 
tender Beifall).

Teure Freunde! Wenn die Zeit 
kommt, auf dem Lebensweg eine 
weitere Grenze zu überschreiten, 
macht man sich unwillkürlich Ge­
danken sowohl darüber, was be­
reits gewesen, als auch darüber, 
was noch kommen wird.

Es erübrigt sich, über die Ver­
gangenheit lange zu sprechen, sie 
ist ja allen bekannt. Und ihrer, 
glaube ich, werden wir uns nicht 
zu schämen brauchen. Man ver­
weilt in Gedanken vielmehr da­
bei, was der Partei und dem Vol­
ke künftig zu leisten bevorsteht. 
Und auch dabei, woran man, of­
fen gesagt, selbst noch Anteil 
haben möchte, solange die Kraft 
dafür da Ist. (Anhaltender Bei­
fall). Und zu tun gibt es, Genos­
sen, noch ungemein viel!

. Wir haben einen mächtigen, 
technisch trefflich ausgerüsteten 
sozialistischen Volkswirtschafts­
mechanismus geschaffen. Wir ha­
ben eine große Armee von Spe-, 
zlalisten in allen Zweigen der 
Wirtschaft, der Leitung und der 
gesellschaftlichen Arbeit heran­
gebildet. Damit dürfen wir uns 
jedoch nicht zufriedengeben.

Nun geht es darum, eine exak­
te und störungsfreie Arbeit dieses 
Mechanismus und der darin be­
schäftigten Menschen zu gewähr­
leisten.

Es gilt, und das ist äußerst 
wichtig, sich auf moderne Tech­
nik und wissenschaftliche Ar­
beitsorganisation stützend, die 
Arbeitsproduktivität in unserer 
gesamten Volkswirtschaft zu stei­
gern. Und zwar so weit, daß sie 
bei uns nicht unter, sondern über 
dem Niveau der rneis tent wickel - 
len kapdtallsilschen Länder Hegt. 
Die sozialistische Gesellschafts­
ordnung stellt uns da alle Mög­
lichkeiten zur Verfügung. Es han­
delt sich lediglich darum, daß 
diese auch richtig genutzt wer­
den. daß man es lernt, rationell 
und umsichtig zu wirtschaften.

Wir werden die Leitung der 
Wirtschaft unter Berücksichti­
gung der Erfahrungen und der 
schöpferischen Initiative unseres 
Volkes glelahwie unter Berück­
sichtigung alles Besten in den 
Erfahrungen der sozialistischen 
Bruderländer wie auch der ent­
wickelten kapitalistischen Staa­
ten wesentlich verbessern müs­
sen. <

Uns steht bevor, ein einwand­
frei funktionierendes System 
Stimults — van moralischen 
materiellen — auszuarbeiten 
allerorts einzuführen, das 
Menschen anregen würde,
maximaler Hingebung zu arbeiten 
und die Qualität der Erzeugnisse 
ständig zu erhöhen.

Auch das staatsbürgerliche Be­
wußtsein aller Sowjetmenschen
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ist auf ein neues Niveau zu heben 
sowie Ihre Einstellung zur Ar­
beit und das Verhalten zum ge­
sellschaftlichem Eigentum, Ihre 
Disziplin und Kultur in der Ar­
beit, im gesellschaftlichen Leben 
und im Alltag.

All das müssen wir tun, Ge­
nossen, wenn wir uns gegen 
Schwierigkeiten versichern wol­
len, mit denen wir in der Ent­
wicklung unseres Landes noch 
immer konfrontiert werden. Mehr 
noch, all das ist absolut notwen­
dig zu erreichen, um die Haupt­
aufgabe unserer Partei und des 
Sowjetvolkes zu erfüllen — den 
Aufbau einer kommunistischen 
Gesellschaft. Eben darauf sind 
auch die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU gerichtet.

Das bietet der Partei, den So­
wjets aller Ebenen, den Gewerk­
schaften, dem Komsomol, Ja un­
serem ganzen Vo.k ein breites 
Tätigkeitsfeld. Und wir werden, 
gewiß, alles in unseren Kräften 
ziehende unternehmen müssen, 
um die Sicherheit unseres Landes 
sowie einen dauerhaften und be­
ständigen Frieden zu gewährlei­
sten. Und dies ist in der gegen­
wärtigen verschärften und ange­
spannten internationalen Lage al­
les andere als leicht.

Während der Gespräche mit 
den Staatsmännern des Auslands 
sind manchmal folgende Meinun­
gen zu hören: an die Frledfer- 

' ” ' ' wir
in der 
steht.

tlgkeit Breshnews glauben 
schon, wie es aber darum 
UdSSR bei den anderen 
wissen wir noch nicht.

Man möchte den Herren, die 
so denken, sagen. Wie schlecht 
kennen Sie aber die ~ * *
unlon. Die Ergebenheit 
news der Sache des 
läßt sich ja gerade dadurch er­
kläret!, well er die Gedanken und 
Gefühle des gesamten Sowjet­
volkes (Anhaltender Beifall) und 
natürlich der ganzen sowjetischen 
Führung ’ widerspiegelt, weil er 
den festen und sicheren Kurs un­
serer Partei In der Außenpolitik 
zum Ausdruck bringt. (Beifall). 
Dieser Kurs wird seit Lenins Zei­
ten bis auf den heutigen Tag 
konsequent verwirklicht. (Bei­
fall). Die Treue zur Sache des 
Friedens und der friedUchen Zu­
sammenarbeit mit anderen Län­
dern wird allein durch den Cha­
rakter unserer Gesellschaft prä­
destiniert. Ebendeshalb gibt es 
bei uns keine Anhänger des 
Krieges, der Aggression und des 
Abenteurertums in der Politik, 
und wird es sie nie geben. So Ist 
es heute, so wird es auch in Zu­
kunft sein. (Anhaltender Beifall).

Abschließend möchte ich ei­
nen Toast ausbringen:

— Auf unser großes Sowjet­
volk! (Anhaltender Beifall).

— Auf die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion, die Par­
tei Lenins, den Architekten des 
kommunistischen Aufbaus! (Stür­
mischer Beifall).

— Auf die ruhmreiche Zusam­
menarbeit der sozialistischen 
Länder, eine der wichtigsten 
Triebkräfte der Gegenwartsge­
schichte! (Anhaltender Beifall).

— Auf dauerhaften Frieden 
in der ganzen Welt! (Anhalten­
der Beifall).

— Auf Ihre* Gesundheit und 
ihre Erfolge, teure Genossen! 
(Stürmischer, anhaltender Bei­
fall).

Sowjet-
Bresh- 

Friedens

A
Die Teilnehmer des Empfangs 

erheben sich und bereiten Leonid 
Hjitsch Breshnew eine starke, 
anhaltende Ovation.

Der Präsidierende < 
M. A. Suslow bringt den 
aus:

Teure Genossen! Läßt 
Gläser noch einmal auf 
ren teuren Leonid Iljltsch 
new, auf seine Gesundheit und 
sein Glück, auf die neuen Erfol­
ge in seiner edelmütigen Tätig­
keit im Namen des Gedeihens un­
serer großen sozialistischen Hei­
mat, im Interesse des Sozialis­
mus und des Friedens in der 
ganzen Welt erheben. (Anhal­
tender Beifall).

Auf die Gesundheit, das Glück 
und Wohlergehen der Familien­
angehörigen Leonld Iljltschs, die 
ihm durch Ihre Fürsorge und Ih­
re Wärme bei der schweren und 
edelmütigen Arbeit helfen. (Bei­
fall).

Auf die vom großen Lenin ge­
gründete Kommunistische Partei 
der Sowjetunion und ihren Stab 
— das Zentralkomitee! (Anhal­
tender Beifall).

Auf die Gesundheit aller hier 
anwesenden Genossen! (Anhal­
tender Beifall).

Auf Ihre neuen Erfolge in der 
Arbeit zum Wohl des Kommunis­
mus, teure Genossen! (Anhalten­
der Beifall).

An die Führer der Bruderlän­
der gewandt, bat Leonld Iljltsch 
Breshnew sie den Völkern dieser 
Länder seine herzlichen Grüße 
und Wünsche für Gedeihen 
Glück zu übermitteln.

Genosse 
i Toast

unsere 
unse- 

Bresh-

und

A Während des Empfangs 
ein Konzert der Meister

fand 
____ _____ ( _____ der
Künste statt. Daran nahmen teil: 
die Volkskünstler der UdSSR 
M. Bl Jeschu, L. Sykina, M. Ma- 
gomajëw, J. Nesterenko, A. Ral- 
kin und N. Slitschenko, die 
Volkskünstlerin der RSFSR T. 
Slnjawskaja, der Verdiente 
Künstler der RSFSR A. Slobo- 
djanlk, die Verdienten Künstle­
rinnen der Ukrainischen SSR — 
das Bandurlstlnnen-Trio A. 
Schtschutko, A. Mamtschcnko 
und S. ’Petrowa, der Verdiente 
Künstler der Kasachischen SSR 
A. Dnlschew, die Künstler des 
..Moskonzert“, die Meister des 
Sports der UdSSR Jankowski.

Der Empfang, gewidmet dem 
75. Geburtstag Leonld Iljltsch 
Breshnews, verlief in der Atmo­
sphäre einer ausschließlichen 
Wärme und Herzlichkeit.

(TASS)

I»
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Freundschaft

Hohe 
Einschätzung

lm Atelier für Maßschuhe „Sapo- 
shok" von Krasnoturjinsk lassen sich 
nicht nur die örtlichen Kunden 
Schuhwerk nähen; auch die Einwoh­
ner der naheliegenden Städte Iwdel, 
Werchoturje und Nowaja Ljalja wis­
sen die „Sa*-oshok"-Schuhmeister 
zu schätzen. Damen-, Herren- und 
Kinderschuhe sowie Damensfiefel — 
alles nach den neuesten Mustern — 
werden hier auf Bestellung der 
Kundeh gefertigt.

Vor kurzem ist „Saposhok'* in 
ein neues Gebäude umgezogen. Die 
Arbeifsräume sind mit modernen 
Ausrüstungen versehen. Das er­
möglicht den Meistern Jakob Mar- 
quart, Ernst Lindt, Emma Mohr, Ni­
na Weiß und Eduard Pöppler ihre 
Planaufgaben stets zu überbieten 
und Schuhe bester Qualität in kürze­
ster Frist zu liefern.

Zur guten Arbeit des ganzen Per­
sonals des Ateliers tragen viel die 
Veteranen des Betriebs bei. Unter 
ihnen seien besonders Jakob Mar- 
quart und Ernst Lindt hervorgeho­
ben. Die beiden Schuhmeister arbei­
ten bereits mehrere Jahre in diesem 
Kollektiv. Sie haben sich hier ei­
nen guten Namen gemacht, sind bei­
de sehr aktiv und geben im soziali­
stischen Wettbewerb den Ton an.

Um den Bestellungen der Kunden 
besser nachzukommen ist beschlos­
sen worden, ab nächstem Jahr den 
Arbeitsprozeß im Brigadeverfahren 
zu organisieren.

Johann SÄNGER

Gebiet Swerdlowsk

Warmspeisen 
in der Werkstatt

Für die Dorfleule ist eine neue 
verantwortungsvolle Etappe — die 
Überholung der Landtechnik — 
eingefreten. Jeder Ackerbauer weiß, 
wie wichtig es ist, die Technik 
rechtzeitig einsatzbereit zu machen. 
Deshalb ist in der Reparaturwerk­
statt des Sowchos „Leninski" die 
Tätigkeit so organisiert, daß man 
sich von der Arbeit nicht abzulen­
ken braucht.

Ihren Beitrag dazu leisten die 
Sowchosköchinnen um Galina Te- 
reschfschuk. Sie bringen täglich in 
der Mittagspause warmes schmack­
haftes Essen in die Reparatur­
werkstatt. Die Kost ist abwechs­
lungsreich und nicht teuer, da ein 
Teil davon vom Sowchos bezahlt 
wird.

Galina Tereschfschuk ist bereits 
über 25 Jahre im Beruf tätig. Die 
reiche Berufspraxis gestattet es ihr, 
die Speisen nach jedermanns Ge­
schmack zuzubereiten. Die Dank­
worte dafür sind ihr höchster Preis.

Johann PETZER

Gebiet Koktschetaw

Ihr Beitrag
Die wichtigste Aufgabe der Farm­

arbeiter des Sowchos „Put lljitscha'*, 
Rayon Sowjetski, die die Winterhal- 
tung der Tiere bereits begonnen ha­
ben, ist die Steigerung der Pro­
duktion von Milch und Fleisch auch 
unter den Verhältnissen des Win­
ters. In diesem Agrarbetrieb haben 
die Viehzüchter 3 500 Rinder und 
15 000 Schweine zu betreuen.

Die Schweinezüchterin Valentina 
Tyschkowez, Deputierte des Ge­
bietssowjets, arbeitet in der zweiten 
Sowchosabteilung und erzielt täg­
lich über 350 Gramm Gewichtszu­
nahme je Schwein.

Hohe Leistungen vollbringen auch 
die Tierzüchter des Lenin-Sowchos. 
Die Kälberwärterin Bakit Kassainowa 
erzielt zu 956 Gramm Gewichtszu­
nahme je Tier. Ihr folgen Olga 
Tscheleschtschewa, Anissa Isidtino- 
wa, Maria Rotte und andere.

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Für die Arbeiter ist das bequem
Die Erweisung der Dienstleistungen direkt in Produktionsbetrieben ge­

winnt letzter Zeit immer mehr an Popularität. Diese Form der Bedienung 
hat so manche Vorzüge: Die Arbeiter können zum Beispiel — ohne viel 
Zeit zu verlieren — verschiedene Bestellungen machen, Kleider nähen 
oder Schuhe ausbessern lassen und anderes mehr. Wie aber die Tätig­
keit solcher Dienstleistungsstellen zeigt, kommen dabei nicht wenig Proble­
me auf. Wie es darum in den Betrieben von Pawlodar steht, erzählte un­
serem Korrespondenten Wladislaw THEOBALD der stellvertretende Leiter 
der Pawlodarer Gebietsdienstleistungsverwaltung Wladimir AWERJANOW.

In Pawlodar liegen das Wohn­
gebiet und die Industrlezonc 
ziemlich weit anselnander. __
Werktätigen haben sich Je nach 
Betrieben konzentriert und woh­
nen auch so in der Stadt. Wir 
sprechen zum Beispiel von einer 
.Chcmlestadt’ In Pawlodar, wo 
ausschließlich Chcmicarbel tc r 
wohnhaft sind. In jedem Stadtbe­
zirk gibt es natürlich Dienst­
leistungsbetriebe, Annahmestel­
len ( die letzteren , sind meist di­
rekt in den Arbelterhcimen un­
tergebracht). Der Arbeiter also 
hat in jedem Fall zu entschei­
den, was für ihn bequemer Ist, 
seine Kleidungsstücke in den Be-. 
trieb mltzunchmcn und dort, sa­
gen wir. In die chemische Reini­
gung abzugeben, oder sich un­
mittelbar in seinem Stadtbezirk 
bedienen zu lassen. wo das 
Dienstleistungskombinat in der

Die
Regel in der Nähe Ist. Ich will 
damit gar nicht behaupten, daß 
die Dienstleistungskombinate In 
Produktionsbetrieben unvorteil­
haft sind. Ich möchte nur auf die 
Kompliziertheit dieses Problems 
hindeuten. Die Aluminiumfabrik 
hat zum Beispiel ihren eigenen 
Dienstleistungsbetrieb. Als eine 
der Dienstleistungen gab es 
dort ein Fotoatcller. Aber die Fo­
tografen selbst hatten dort we­
nig Beschäfllgifng. so daß diese 
Form der Dienstleistungen ver­
lustbringend wurde. Oder wir 
müssen die Näherei, die sich lm 
Dienstleistungsbetrieb in der 
Pawlodarer Traktorenvereini­
gung befindet, von der Stadt 
aus mit der Arbeit versorgen, 
denn sonst hätte sie nicht genug 
Bestellungen. Je nach dem muß 
man unterscheiden. welche

Dienstleistungen in Produk­
tionsbetrieben vorteilhaft und 
welche nachteilig sind. Von die­
sem Prinzip ausgehend, entfalten 
wir unsere Tätigkeit. Nehmen 
w.lr zum Beispiel konkret, den 
Dienstleistungsbetrieb in der 
Vereinigung „Pawlodarer Trak­
torenwerk ,W. I. Lenin'.** Für 
die Arbeiter ist cs bequem, sich 
hier Anzüge, Sakkos, Kostüme 
usw. nähen zu lassen. Nach 
Mustern wählen sie die nötigen 
Stoffe und machen dann Bestel­
lungen. Die Klasse der Näherin­
nen spielt eine große Rolle, 
sonst hätten sich die Arbeiter In 
den städtischen Ateliers bedienen 
lassen. Aber wie schon gesagt 
wurde, um die Näherinnen voll 
auszulästen, wird Ihnen die Ar­
beit zusätzlich von der Stadt aus 
gegeben. Auch gibt es In diesem 
Dienstleistungsbetrieb Frisiersa­
lons und eine Reparaturwerkstatt. 
Das Ist alles sehr bequem. Aber 
das Territorium des Traktoren­
werks Ist riesig, und nicht leder 
Arbeiter hat die Möglichkeit, 
bis zu diesem Dienstleistungsbe­
trieb zu gehen. Es wäre ideal, 
Dlenstlclstungsstellen unmittel­
bar In manchen Werkhallen zu

haben. Gerade In dieser Rich­
tung wird jetzt gearbeitet; Auf 
unsere Initiative — und dabei 
unterstützte uns Juri Iwanow, 
der Direktor des Werks für 
Schmiede- und Presseausrüstun­
gen. das auch zu;- Traktorcnver- 
elnlgung gehört — wurde dort 
vor kurzem in einer Werkhalle 
ein ,,Mlnl-DlenstlelstungsbctrJeb'' 
eröffnet. Da kann man verschie­
dene Bestellungen machen, sich 

'frisieren lassen und so weiter. 
Zugleich dient er als ErhoLungs- 
raum für die Arbeiter.

Leider verfügt die Gebiets- 
dlenstlelstungsverwaltung nicht 
über die Macht, in diesem oder 
in jenem Werk einen Dienstlei­
stungsbetrieb zu eröffnen. Wir 
können nur vorschlagen, alles 
weitere liegt in den Händen der 
Wcrklellung. Von dem, wie sic 
dieses Problem verstehen, hängt 
vieles ab. Das Pawlodarer Erd­
ölwerk hat zum Beispiel t keine 
DlenstleLstungsstelle. Dort geht 
der Plan über alles. Aber wenn 
wir es uns überlegen, wirken gut 
organisierte Dienstleistungen zu 
guter Letzt auch auf den Pro­
duktionsplan aus. Wir wollen In 
dieser Hinsicht allen Leitern 
Klarheit schaffen und am Bei­
spiel der schon eröffneten Dienst­
leistungsbetriebe die Vorzüge 
zeigen. Darin sehen wir unsere 
Hauptaufgabe.

Wir suchen dich,
Musikfreund!

Fünfte Spielzeit des Theaters
Das Koktschetawcr Gebiets­

theater hat seine fünfte Spielzeit 
eröffnet — ein kleines Jubiläum. 
Mit leichter Trauer sehen wir uns 
die Fotos aus den Entstehungs- 
Jahren des Theaters, die alten 
Spiclplanplakate und Personen­
zettel an, erinnern uns an die 
Schauspieler, die unser Theater 
aus der Taufe gehoben haben.

Aber Erinnerungen bleiben 
Erinnerungen. Die Gedanken der 
Regisseure und Schauspieler sind 
in die Zukunft gerichtet, auf neue 
Aufführungen, neue Rollen.

Die vorige Saison hat 
Trupp mit den Gastspielen In Ka­
raganda und Balchasch abge­
schlossen. Aber vorher -------
wir noch vor unseren ständigen 
Zuschauern — den Werktätigen 
der Landwirtschaft des Gebiets 
aufgetreten. Die Truppe wurde 
in zwei Gruppen geteilt und gab 
Vorstellungen für die Mechanisa­
toren, Getreidebauern und Vieh­

unsere

waren

Züchter der Rayons Kelle“ —ka, 
Krasnoarmeisk, Tschlstopo 1J e, 
Kujbyschewskl, Tschkalowo und 
Rusajewka. Die Künstler unseres 
Theaters wurden überall sehr gut 
aufgenommen.

Nun sind die Sommerferien zu 
Ende, das Theater empfängt wie­
der seine Zuschauer. Die neue 
Spielzeit wurde mit dem Stück 
der finnischen Schriftstellerin 
Hella Wuolijokl „Die Frauen von 
Nlskavuori“ (Regie: Jakow Kuk- 
lbnskl) eröffnet. Diese Auffüh­
rung, die im vorigen Jahr große 
Publikumsresonanz hatte, wurde 
mit dem Diplom des Vnionsfestl- 
vals der finnischen Dramatik aus­
gezeichnet.

Gegenwärtig stellen wir nach 
den Ergebnissen der Fragebogen- 
Umfrage unserer Zuschauer einen 
Spielplan für dieses Jahr auf. Die 
meisten Zuschauer sprachen sich 
darin für zeitgenössische soziale 
und handlungsreiche Stücke aus.

Das ist durchaus verständlich, 
denn die Zuschauer, in erster Rei­
he die jungen. Interessieren sich 
für die wichtigen sozialen und 
moralischen Probleme der Ge­
genwart. Deshalb suchen wir nach 
Stücken, in denen die jungen 
Menschen Antworten auf ihre 
Fragen finden könnten.

Unser Theater, in dem sehr vie­
le junge Schauspieler wirken, ist 
eines der wenigen in der Repu­
blik, das nicht vor „Singen" zu- 
rücfcschreckt. In Ihrem Repertoire 
hat die Truppe bereits zwei 
Sprech- und Musikaufführungen. 
Das sind Lope de Vegas „Brun­
nenkur" und Alexander Gladkows 
„Lang, lang Ist’s her". ,

Viel Aufmerksamkeit schenken 
wir auch dem Repertoire für die 
Kinder. Sie können sich die Auf­
führungen „Rotkäppchen“. „Iwan 
und Marja“, „Ein Stückchen 
blauer Himmel“ und andere anse­
hen. In diesem Monat wird sich

die Truppe an der 2. Unionswo­
che „Das Theater — für Kinder 
und Jugendliche“ beteiligen.

Ende Oktober fand die Ab­
nahme der neuen Aufführung — 
„Eine Dummheit macht auch der 
Gescheiteste“ von Ostrowski — 
statt, die vom Chefregisseur des 
Theaters Jakow Kukllnski Insze­
niert wurde. Darsteller der Haupt­
rollen sind die führenden Schau­
spieler der Truppe Wladimir Ba­
bajew. Galina Kuklinskaja, Tama­
ra Urbanowitsch, Anatoll Grid- 
new.

Im vorigen Jahr bogann die 
Truppe außerdem auf einer klei­
neren Bühne zu spielen. Sie bie­
tet dem Theater und den talentier­
ten jungen Regisseuren und 
Schauspielern die Möglichkeit, 
sich in der selbständigen Arbeit 
zu versuchen.

Kurzum, die Truppe des Kok- 
tschetawer Gebietstheaters hegt 
große Pläne, deren Verwirkli­
chung vielfach auch von den Zu­
schauern abhängen wird.

Paul STIEFMANN, 
Dramaturg des Theaters 

Koktschetaw

Zweieinhalb Jahre sind ver­
gangen, seitdem die In Zellno- 
graci neueröffnete Muslkfachschy- 
10 Ihre ersten 65 künftigen Mu­
siklehrer aufgenommen nat.

Der Eröffnung der Lehranstalt 
Ist eine vielseitige Vorbercltung«- 
arbelt der Partei- und Sowjetor- 
gane vorausgegangen. Man hat 
uns die Räume der Kindermusik­
schule zur Verfügung gesteht. 
Unsere Fachschule Ist berufen, 
Spezialisten für die Kultur- und 
Volksbl'ldungsanstalten des Ge­
biets auszubilden.

Das neue pädagogische Kollek­
tiv hatte während der Organi- 
satlonsperlode gleichzeitig meh­
rere Fragen zu lösen. Vor allem 
mußte man sich mit der Schüler­
aufnahme beschäftigen, die Un- 
tarrichtsräume einrichten, Mu­
sikinstrumente elnkaufcn, die 
Lehrkräfte richtig elnlellcn...

Es sei betont, daß das Kollek­
tiv mit hohem Enthusiasmus an 
die Verwirklichung dieser Auf­
gaben ging, und sie in relativ 
kurzer Zelt gelöst halte. Am 1. 
September 19 begann in der 
Fachschule der Unterricht.

Zur gleichen Zelt hatten wir 
mit der Einrichtung der Kabinet­
te begonnen. Es entstanden die 
Kabinette für Geschichte der 
KPdSU, für musikalisch-theoreti­
sche Fächer sowie das Kabinett 
für Tonaufzeichnung, das mit 
den neuesten Geräten versehen 
Ist. Heute können wir gleichzei­
tig aus 20 Lehrzimmern In 
eine zweiseitige Sprechfunkver­
bindung treten.

Im vorigen Jahr hat man die 
Projektierung des Internats ab­
geschlossen, was ermöglichen 
wird, die auswärtigen Fachschü­
ler dort unterzubringen. Große 
Aufmerksamkeit schenken wir 
der Kaderfrage. In den vergan­
genen Jahren haben wir Einla­
dungen an die führenden Iloch- 

' schulen des Landes ergehen las­
sen. Allein In diesem Jahr sind 
auf unsere Einladungen fünf­
zehn Fachleute eingetroffen.

Gegenwärtig yerden an der 
Fachschule etwa 200 Jugendli­
che aus allen Rayons des Gebiets 
an sechs Abteilungen ausgebil­
det:* Klavier, Streichinstrumente. 
Blasinstrumente, Volksinstru­
mente, ’ Gesang und Chorleitung.

Dcr Unterricht wird von quali­
fizierten Lehrkräften geleitet wie 
Larissa Terentjewa, Viktor Eg­
gert, Sergalk Isscnow u. a.

Eine der wichtigsten Aufgaben 
ist und bleibt das System der po­
litischen Erziehungsarbeit, das 
neben den außerunterrichtli­
chen Maßnahmen zur allseitigen 
Ausbildung der Fachschüler bei­
trägt. Wir bilden nicht nur Spe­
zialisten heran, sondern erzie­
hen kultivierte Menschen mit 
kommunistischer Weltanschauung 
und Ethik.

Besonderes Gewicht legen wir 
heule auf die Berufsberatung. 
Diese Arbeit wird vielseitig ge­
staltet. Vor allem haben wir en­
ge Kontakte zu den Klndermusik- 
schulcn des Gebiets hergestellt, 
wo unsere Pädagogen den örtli­
chen Lehrern methodische Hilfe 
leisten und bei der Veranstaltung 
von Konzerten mithelfen, wobei 
Kandidaten für die Aufnahme In 
die Fachschule ermittelt werden.

Im Frühling jedes Jahres wird 
In unserer Fachschule eine Bera­
tungsstelle für künftige Bewer­
ber eröffnet.

All diese Maßnahmen waren 
auf die Schaffung eines einheit­
lichen, arbeitsarfien pädagogi­
schen Kollektivs gerichtet, das 
den Aufgaben der neuen Lehr­
anstalten gerecht wäre.

Heute stehen unsere Fach­
schüler kurz vor den Winterprü­
fungen. Die besten von ihnen 
worden im März des kommenden 
Jahres am Republikwettbewerb 
der jungen Musiker teilnehmen. 
Die Pianisten Marina Suslawje- 
wa, Swetlana Karewa, Natalia 
Plemm und Igor Giuschan wer­
den zu diesem Zweck nach Paw­
lodar fahren, die Geigespielerin 
Swetlana • Filippowitsch und 
die Vokalisten Viktor Grankin 
und Soja Tschernyschowa wer­
den in Alma-Ata auftreten. Im 
Laufe der Vorbereitung werden 
sie Probekonzerte in Atbassar, 
7elinograd und Temirtau geben. 
Das sind die Etappen einer 
planmäßigen Arbeit zur berufli­
chen Vervollkommnung der Ab­
gänger des Jahres 1983.

Ewald HERDT.
Direktor der Musikfachschule 
Zelinograd

GEBIET SARATOW. In Engels — 
einer Stad» an der Wolga — ist 
das Denkmal des leidenschaftlichen 
Revolutionärs Friedrich Engels — 
eines der Begründer des wissen­
schaftlichen Kommunismus enthüllt 
worden.

Seine Schöpfer sind die Lenin- 
preisträger Gediminas Jokubonis, 
korrespondierendes Mitglied der 
Akademie der Künste der UdSSR, 
und der Volksarchitekt der UdSSR 
Vitautas Cekanauskas.

Im Bild: Das Friedrich-Engels- 
Denkmal. Foto: TASS
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Zwei Kameraden
Die Passanten wurden unwill­

kürlich auf die beiden Männer 
aufmerksam. Sie lagen einander 
in den Armen u. . schienen nie­
mand zu bemerken.

...Man schrieb das Jahr 1944. 
Erkin Dossalljew lebte mit sei­
nen Eltern lm kleinen Aul Ät­
scht Tagelang spielten die Jun­
gen Krieg und „schlugen“ hart­
näckig den argen „Feind“, der 
die Heimat überfallen hatte.

Einmal stieß Erkin und die 
anderen kirgisischen Kinder auf 
der Straße auf drei fremde Jun­
gen. Sie machten sich bekannt. 
Der eine hieß Leonhard. Erkin 
hatte solchen Namen noch nicht 
gehört, upd auch seine Kamera­
den starrten den Fremden mit of­
fenem Mund art. „Du hist wohl 
kein Russe?“ fragte Erkin und 
vernahm zu seiner Verwunde­
rung. daß Ixonhard aus dem 
Dorf Orlowka stamme. Dort sei 
auch sein Großvater geboren, 
und «le seien Deutsche.

„Wie kann das sein?“ zwelfel-
I ~ l ——A—kl———i-L—----------

le Erkin. „Wenn ihr nicht aus 
Deutschland stammt, warum nennt 
man euch denn Deutsche?...“ Heu­
te erinnert sich Erkin mit Lä­
cheln an seine damalige naive 
Frage. Qoch zu Jener Zeit war 
ihm da manches unklar: Von den 
Sowjetdeutschen hatte er 
nicht gehört.

Die beiden 
salljew und 
den. Freunde, 
sammen in eine Schule und leb­
ten in der Nachbarschaft. Die El­
tern von Leonhard waren nach 
Atschl übersiedelt. Leo konnte 
ganz gut Kirgisisch, worüber die 
Lehrer sich zuerst wunderten. 
Doch als der Junge fließend Kir­
gisisch las, war man angenehm 
überrascht. Es dauerte nicht lan­
ge, da zählte Leo zu den besten 
Schülern.

Die Familien Dossalljew und 
Gideon waren Jahrelang eng be­
freundet. Später aber übersiedel­
ten die Gideons in den Ural.

noch

Jungen, Erkin 
Leo Gideon
Sie gingen nun zu-

Dos- 
wur-

Eine uralte
Siedlung entdeckt

Der Kaspisee ist in ferner Ver­
gangenheit oftmals seichter ge­
worden und hat Festland zurück­
erobert. Diese Schlußfolgerung 
traf eine Expedition der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR. An der Ostküste des 
Kaspisecs wurde von ihr eine alte 
Siedlung entdeckt. Die Siedlung 
liegt nur einige Dutzend Meter 
von der Stadt Schewtschenko ent­
fernt. allerdings unter Wasser.

Der Hinweis auf die Suchrich­
tung kam von hiesigen Schülern. 
Nach einem Sturm, der am Kaspi­
see keine Seltenheit ist, entdeck­
ten sie auf dem Stadtstrand 
Bruchstücke von Gefäßen aus Ke­
ramik. Die aus Moskau gekomme­
nen Archäologen untersuchten 
den Meerbusen. Die Vielfalt und 
Verschiedenartigkeit von Erzeug- 

' nissen aus Keramik waren, ein 
Zeugnis von einer mächtigen Kul­
turschicht, die unter Wassermas­
sen verborgen ist.

Die Entdeckung einer unter 
Wasser liegenden Stadt hat auch 
die Aufmerksamkeit von Geomor- 
phologen auf sich gezogen. Die 
Keramikanalyse gestattet es, mit 
großer Wahrscheinlichkeit als 
Gründungszelt das zwölfte Jahr­
hundert anzugeben. Dasselbe trifft 
übrigens auch für die unter Was­
ser liegende Seldlung Bjandowan 
(Aserbaldshan) auf der anderen 
Seite des Sees zu, die zuvor ent­
deckt wurde. Das läßt schlußfol­
gern. daß der Wasserstand des 
Kasplsees mehrmals sank und an­
stieg. Dabei wurden in Küstennä­
he gelegene 
schwemmt.

Zum erstenmal hörte ich den 
Namen Viktor Lepp im Partei­
komitee des Chemischen Werks 
und dann im Kulturhaus „Chl- 
mik“. lm ersten Fall wurde über 
ihn als über einen sachkundigen 
Fachmann, erfahrenen Lehrmei­
ster und Aktivisten gesprochen; 
die Leiterin des Kulturhauses 
charakterisierte Viktor als einen 
der aktivsten Teilnehmer der Lai­
enkunst. „Zehn Jahre macht er 
schon in unserem Chor mit, drei 
davon ist Lepp Leiter der Vokal­
gruppe...“

Mit Viktor trafen wir uns 
nach Feierabend. Die fällige Pro­
be des Chors sollte In zwei Stun­
den beginnen, inzwischen hatte er 
einige Fragen lm Gewerkschafts­
komitee zu erledigen: Neue Kostü­
me für die Chormitglieder bestel­
len, die Bühnenausstattung für 
die nächste Vorstellung angeben 
und sO.

„Ist es nicht anstrengend — 
nach der Schicht ins Kulturhaus

Freude am

Städte über-

(TASS)

Auch Dossalijews wechselten ih­
ren Wohnort. Doch Leo und Er­
kin führten einen regen Brief­
wechsel, und auch schon erwach­
sen besuchten sie einander gern.

Unterdessen hatten beide ei­
gene Familien gegründet. Leo 
kehrte mit der seinen nach Kir­
gisien zurück, und lebt heute in 
demselben Rayon, In dem sein 
Jugendfreund Dossalljew zu Hau­
se Ist. Jetzt verkehren sie regel­
mäßig miteinander, und bei Jeder 
Begegnung berichtet einer dem 
anderen über seine Arbeitserfol­
ge.

Der Name Gideon ist in Kirgi­
sien weltbekannt. Seit Jahren 
ist Leonhard Gideon, aus dem 
Sowchos „Besch-Tasch“ Republik­
meister in der schneller Schaf­
schur. In der Familie bewahrt 
man stolz die Goldmedaillen und 
Diplome der Unlonslelstungsschau 
der Volkswirtschaft auf. die der 
namhafte Schäfer erhalten hat. 
Erkin seinerseits Ist ein treffli­
cher Mechanisator Im Sowchos 
„Dschergetal“.

Wladislaw KIRSCH
Kirgisien

Hätte ich Gennadi Chonln 
nicht selbst an der Funkanlage 
sitzen gesehen, hätte Ich meinen 
Ohren nicht getraut. Früher hatte 
Ich gedacht, er funke nur seine 
Rufzeichen In einer Fremdspra­
che, und nun höre Ich, wie er 
rasch In fehlerfreiem Englisch 
den Äther „durchkämmte“, als 
wäre er ein Spitzenfunker aus ei­
nem Londoner Radioklub. Und 
wenn er deutschsprachige Part­
ner traf, ging er sofort zu 
Goethes Sprache über.

Italienisch machte Gennadi 
dann doch Schwierigkeiten: Er 
legte sogar Pausen ein, um pas­
sende Worte zu finden und besser 
auf die Fragen zu antworten.

Plötzlich kam aus dem Emp­
fänger ein Freuderuf: 
Gcna! Ich verstehe Sie sehr 
Danke schön nochmals! Hör 
ein Lied.“

Chonln kam noch nicht 
Antwort, als ins Zimmer die Wor­
te des Lieds „Wenn einmal singt 
der ferne Freund...“ drangen.

„Wofür dankt er dir? Sprichst 
du schon lange Italienisch? frag­
te Ich, als Gennadi den Kopfhörer 
abgenommen und das Funkgerät 
ausgeschaltet hatte.

„Das kam zufällig", sagte er, 
verlegen lächelnd. „Vor etwa 
drei Wochen hatte Ich Verbin­
dung mit dem Funker aus der Ita­
lienischen Expedition Im Himala­
ja. Er konnte seine Heimatstadt 
Bologna mit seiner schwachen 
Funkanlage nicht erreichen, und 
Ich half Ihm. Es erwies sich, daß 
die Italienische Sprache nicht 
sehr kompliziert Ist, wenn man 
andere Sprachen beherrscht.“

Das Ist ein bewundernswertes 
Volk — diese Kurzwellen-Funk 
amateure. Wem eilen sie nicht al­
les zu Hilfe. Und da Ist auch Gen­
nadi Chonln, Meisterkandidat des 
Sports der UdSSR, Oberingenieur 
lm Institut für Astrophysik der 
Akademie der. Wissenschaften der 
Kasachischen SSR, keine Ausnah-

„Senhor 
gut. 
mal
zur

Man muß sich nur zu helfen wissen
zu fahren, dort an Proben zwei 
bis drei Stunden mitzumachen?“
— das war meine erste Frage an 
Lepp.

„Für mich ist es schon zur Ge­
wohnheit geworden. Dreimal in 
der Woche treffen wir zusammen, 
und die Proben werden zu eigen­
artigen Entspannungsstun den 
nach der Schicht. Freilich muß 
man sich auch da Mühe geben
— der Chor ist ein ganz schönes 
Trüppchcn, es singen zweiund­
vierzig Mann, und Kunst, beson­
ders Singen, duldet keLnc Nach­
lässigkeit.“

Lepp erzählte mir: Vor zehn 
Jahren, als man lm Kulturhaus 
den Chor gegründet hatte, gab 
es so manche Probleme, haupt­
sächlich — Mangel an Fach­
kenntnissen. Singen wollten vie­
le, aber singen an und für sich

bedeutet ja noch nicht alles. Ni- 
kanorow, der damalige Chorlei­
ter und Dirigent, hatte sich yiel 
Mühe gegeben, bis das erste Lied 
bei den Laienkünstlern „saß“, wie 
man so sagt. Die ersten drei Jah­
re trat das Kollektiv nur auf ört­
lichen Schauen der Laienkunst 
auf, dann wurden ins Programm 
viele neue Lieder aufgenom­
men, der Chor unternahm mehre­
re Gastspielreisen. „Heute gibt 
es kaum ein Dorf öder eine Sied­
lung im Rayon, wo wir mit unse­
ren Programmen nicht aufgetre­
ten wären“, sagte Lepp.

...Stiller Winterabend. Hell 
leuchten die Fenster des Kultur­
hauses. Hier, im geräumigen Hör­
saal treffen einer nach dem ande­
ren die Mitglieder des Chors 
„Rjabinuschka“ ein. Lepp, der 
Leiter, ist schon an seinem Pult

vor der Bühne. Das kleine Or­
chester — zwei Ziehharmonikas, 
Bajan, Balalaika — ist ebenfalls 
längst zur Probe bereit. „Ruhe!“ 
Der Leiter schwingt seinen Tackt- 
stock: „Moskauer Abende“,
zwei—drei, zwei—drei! Welche 
Klänge erfüllen den Saal, die 
Melodie gewinnt an Kraft, Ak­
korde ordnen sich wohl aneinan­
der.

Knappe zwei Stunden dauerte 
die Probe. „Die heutige Probe 
war schon die letzte.
Am siebenundzwanzi g s t e n
Dezember geht’s mit ei­
nem Konzert nach Batam- 
schinski", sap*e mir Viktor beim 
Abschied. „Übrigens, wie hat 
es Ihnen gefallen?“ Meine Ant­
wort war ein Kompliment für den 
Chorleiter.

Alexander FRANK

Kontakt mit der ganzen Welt
me. Ihn kennen die Funkamateure 
vieler Länder. Ein Beweis dafür 
sind die zahlreichen Empfangs­
bescheinigungen, die er von ver­
schiedenen Kontinenten des Pla­
neten erhalten hat. Während Ich 
sie durchsah, machte ich 
sam eine interessante 
durch Australien und 
Kontinente.

Wohl nicht eine in den 
Jahren veranstaltete bedeutende 
wissenschaftliche oder Sportexpc- 
diUon Ist am Alma-Ataer Funk­
amateur Chonln „vorbeigekom­
men“. Ohne das Haus zu verlas­
sen, verfolgte Gennadi den See­
weg der Internationalen Expedi­
tion unter der Leitung des be­
rühmten norwegischen For­
schungsreisenden Thor Heyer- 
dahl. Gennadi konnte sich zu be­
liebiger Zelt mit dem Funker der 
„Tigris” Norman Baker in Ver­
bindung setzen.

Darüber, wie die von 
„Komsomolskaja Prawda“ 
Nordpol organisierte Expedition 
verlief, wußte Gennadi früher als 
viele andere Menschen, die den 
Weg der kühnen Sieben verfolg­
ten. Jetzt ist er mit einigen Teil­
nehmern dieses Marsches persön­
lich bekannt.

Bis zu seinem 13. Lebensjahr 
„suchte“ der junge Chonln sein 
Hobby: er malte, formte, lm Haus 
der Pioniere versuchte er. Flug­
zeug- und Schiffsmodelle zu kon­
struieren und zu bauen. Von dort 
eilte er zum Fußballplatz und lief 
eifrig hinter dem Ball her, lm 
Winter spielte er Hockey. Unter 
dem Einfluß seines älteren Bru­
ders Rostislaw begeisterte er sich 
für Ausflüge in die Berge. So 
kam er zum alpinen Schisport, 
wurde später Meisterkandidat des 
Schisports'und brachte Gesteins­
muster mit nach Hause.

Eines Tages brachte der Bru­
der einen Stein und sagte: „Cha­
rakterisiere ihn mal!“

„Galenit“, sagte Gennadi.

gleich-
Relse 

andere

letzten

der 
zum

„Das weiß Ich auch ohne dich, 
Kann man damit einen Detektor­
empfänger konstruieren? Viel­
leicht bringst zu es soweit?

Gennadi dachte nach, durchstö­
berte einen Haufen Literatur und 
baute am Ende aller Enden einen 
Detektorenempfänger zusammen. 
Es schien, die Freude über den 
ersten Empfang werde kein Ende 
nehmen. Dann baute er andere, 
kompliziertere Empfänger. Mit 
16 Jahren war er bereits Mitglied 
einer kollektiven Funkanlage auf 
der Republikstation Junger Tech­
niker. Im Jahre 1962 bekam er 
sein erstes Rufzeichen für die 
Arbeit lm Bereich der Ultrakurz­
wellen. Schon vor der Einberu­
fung zum Militärdienst wußte er, 
welchen Beruf er in der Sowjet­
armee ausüben wird — natürlich 
den, welchen er in der DOSAAF 
erworben hatte.

E. K. Denlssjuk, Chonlns ge­
genwärtiger Leiter im Institut 
für Astrophysik betonte, daß sein 
Zögling ein guter Beobachter au- 
ßergalaktlscher Objekte sei und 
mit Begeisterung an der Entwick­
lung eines Geräts mltwlrke, das 
es ermöglichen wird, das Spek­
trum ferner Galaxien mit großer 
Genauigkeit zu bestimmen, lm 
laufenden Jahr sind zwei wissen­
schaftliche Arbeiten erschienen, 
deren Mitautor er Ist.

Daß' Chonln gern konstruiert, 
wußte ich auch früher. In Alma- 
Ata gibt es zum Beispiel nur auf 
dem Dach seines Hauses solch ei­
ne seltsame rlchtungempfindllcne 
Drehantenne, die durch Druck auf 
eine Taste ausgerichtet wird. Un­
ter anderem: die Hebe- und Dreh­
anlage wurde von Gennadi Cho­
nln und dessen Kollegen A. Tol- 
kuschew entwickelt. Sie ist In 
der Zeitschrift „Radio Nr. 7/1980 
ausführlich beschrieben.

Dank einer solchen Antenne 
kann man seine Partner an einem 

•beliebigen Ort des Planeten leicht 
finden. Vor kurzem hatte sein

Kollege aus Nepal — der Funk­
amateur Maran — zu einer Funk­
verbindung die Kinder... des Kö­
nigs eingeladen, die lm Gespräch 
mit dem Einwohner von Alma-Ata 
versprachen, sich als Funkama­
teure zu betätigen.

Der Alma-Ataer DOSAAF-Ak- 
tlvist Ist nicht nur ein Funk­
amateur hoher Klasse, sondern 
auch ein Propagandist der Erfol­
ge unseres Landes. Sein Kollege 
aus Botswana (Afrika) hat von 
Chonln viel über das Sowjetland 
erfahren, bezieht die Zeitschrift 
„Sowjetunion" und erzählt seinen 
Kameraden über die Errungen­
schaften des Sowjetlandes.

Bereits 20 Jahre arbeitet Cho- 
nin zielbewußt lm Äther. Als Vor­
sitzender. der Föderation für 
Funksport des Gebiets Alma-Ata 
hat er für die Entwicklung dieser 
Sportart in Kasachstan viel ge­
tan. Er selbst hat während der 
diesjährigen Meisterschaften der 
UdSSR lm Funksport das beste 
Resultat In der Republik gezeigt 
und erneut die Norm eines Sport­
meisters der UdSSR geleistet. Vor 
kurzem hat er ein Dutzend Diplo­
me für Preisplätze bei verschie­
denen internationalen Wettbewer­
ben und Weltmeisterschaften er­
halten.

Der Vorsitzende der Föderation 
für Funksport des Gebiets Alma- 
Ata schenkt In letzter Zelt der 
Heranziehung von Funkamateuren 
viel Aufmerksamkeit und meint, 
daß dies zwar eine komplizierte, 
aber interessante Arbeit sei. Er 
kann dabei schon erfreuliche Re­
sultate verzeichnen.

(KasTAG)

Die nächste Nummer der 
..Freundschaft" erscheint am 23. 
Dezember.
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